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Fürſt Bismarck und der Arbeiterſchutz. 


„Die Ergebniſſe der Sozialkonferenz find gleich Null. 
Es hatte Keiner den Muth zu widerſprechen und auf die 
Gefahren aufmerkſam zu machen. Die ganze Konferenz iſt 
eine einzige Phraſeologie. Nicht eine Frage hat ſie praktiſch 
gelöſt. Ueberhaupt, es iſt Illuſion, den Arbeiterſchutz inter⸗ 
national machen zu wollen. Jeder Staat ſteht doch ſchließ— 
lich für die Intereſſen ſeiner Induſtrie ein.“ Dieſe Worte 
ſind der echte, ganze Bismarck. Die letzte Unterredung, die 
der frühere Reichskanzler mit einem Journaliſten gehabt hat, 
iſt bekanntlich von den „Hamb. Nachr.“ in gewiſſen Punkten 
angezweifelt worden. Der Paſſus aber, den wir hier abge⸗ 
druckt haben, wird gewiß nicht angezweifelt werden. Er ent⸗ 
ſpricht durchaus allem, was über die Stellung des Fürſten 
Bismarck zu den Sozialreformfragen ſeit Jahren, ja ſeit 
Jahrzehnten, bekannt iſt. In keiner andern Hinſicht zeigt ſich 
der Fürſt ſo ſehr als ein Staatsmann der alten Schule, wie 
in Bezug auf die Frage des Arbeiterſchutzes. Eine tiefe 
Kluft beſteht zwiſchen den Anſchauungen, wie er ſie vertritt, 
und denen der ſchnell gewandelten Zeit. Was Fürſt Bis⸗ 
marck über die Sozialkonferenz ſagt, macht einen Eindruck, 
wie wenn man etwa ein Urtheil des alten Fürſten Metternich 
über den Konſtitutionalismus vor ſich hätte. Wir beabſich⸗ 
tigen nicht, den ehemaligen Kanzler mit jenem öſterreichiſchen 
Staatsmann in Parallele zu bringen. Der Fürſt ſelber hat 
einen derartigen Vergleich vor Kurzem einmal abgelehnt; 
freilich aber hat gerade er Veranlaſſung dazu gegeben, daß 
man ſich doch verſucht fühlt, den Vergleich in gewiſſem 
Sinne anzuſtellen. Er hat daran erinnert, daß es ihm gehe 
wie dem Fürſten Metternich, der auch einmal von der Bühne 
in das Parquet hinabgeſtiegen ſei und das Recht des kritiſi⸗ 
renden Zuſchauers für ſich in Anſpruch genommen habe. 

Laſſen wir die Ausmalung der Art und Weiſe, wie 


Fürſt Metternich über den Konſtitutionalismus geurtheilt 


haben würde, immerhin bei Seite; jeder Verſtändige kann ſich 
ja ſelber ſagen, wie dies Urtheil gelautet hätte. Was aber 
den Fürſten Bismarck anlangt, ſo ſpricht er über Arbeiter⸗ 
ſchutz, Sozialreform und Internationalität dieſer Frage wie 
ein mißvergnügter Mann der Vergangenheit, der auf eine 
Schranke trifft, die er nicht überſchreiten kann. Wieder ein⸗ 
mal zeigt ſich hier an einem hiſtoriſchen Beiſpiel, daß nicht 
Jedem Jedes gegeben iſt. Fürſt Bismarck kann aus den 
Grenzen ſeiner Individualität nicht heraus. So gelenkig ſeine 
Auffaſſungs⸗ und Anpaſſungsfähigkeit auch iſt, ſo viele 
Stationen des Denkens und Handelns er auch in ſeinem lan⸗ 
gen und inhaltsvollen Leben durcheilt hat, ſo erſchöpft ſich 
doch ſein Weſen in den Bedingungen einer Zeit, die hinter 
uns liegt, und die mit wachſender Schnelligkeit zu überwinden 
er ſelber ſehr vieles beigetragen hat. Für ihn ſind die ſozia⸗ 
len Fragen nur Glieder eines Herrſchaftsſyſtems. Wie am 
beſten die Herrſchaft geſichert werden kann, wie mit den 
geringſten Reibungen regiert werden kann, das vor allem iſt 
der Kern der Bismarckſchen Staatsweisheit geweſen. Nicht 
Selbſtzweck, ſondern Mittel zum Zweck war ihm das 
Wohlbefinden der arbeitenden Klaſſen. Der Sozialpolitik 
iſt er nicht näher getreten, weil ihn ein inneres Be⸗ 
dürfniß dazu zwang, die Beſchwerden der Armen zu 
prüfen und die Mißſtände zu beſeitigen, die im Gefolge unſerer 
Zuſtände ſich gezeigt haben, ſondern er richtete ſeine Thätig⸗ 
keit auf dieſem Gebiete darnach ein, wie die ſtärkſten Schutz— 
dämme gegen eine als gefährlich erkannte Bewegung aufge⸗ 
worfen werden könnten. Wenn nur die Feſtung, die zu ſchützen 
war, vor den Fluthen bewahrt blieb, dann konnten ſeinetwegen 
da draußen die Wogen toben, ſo viel ſie wollten; die Sache 
war für ihn erledigt. Darum gerieth er auf das Sozialiften- 
geſetz, auf das kein anderer Staatsmann, ſelbſt ein noch mehr 
konſervativer, verfallen wäre. Darum blieb dies Ausnahme⸗ 
geſetz bis zuletzt etwas wie ein Ideal für ihn, nicht aus Ver⸗ 
legenheit, andere Hilfsmittel und Heilmittel ausfindig zu 
machen, ſondern weil ſein trotziger Sinn das Spiel und Ge⸗ 
genſpiel der wirthſchaftlichen Kräfte immer nur als Partei⸗ 
kampf auffaßte, wo die größere Macht entſcheidet, und wo der 
Beſiegte zuſehen kann, wo er mit ſeinen, Anſprüchen bleibt. Iſt 
er bejtegt, dann hört ja auch feine Schädlichkeit auf, und ihn 
innerlich zu gewinnen und zu verſöhnen iſt nicht mehr nöthig. 

„Wäre ich in meiner Stellung geblieben, jo hätte ich un- 
bedingt eine Verſchärfung des Sozialiſtengeſetzes beantragt.“ 
Auch das iſt der echte Bismarck, und es zeigt ſich daneben, 
daß man Herrn von Puttkamer großes Unrecht thut, wenn 
man ihn als den eigentlichen Vertreter der Politik des So⸗ 
zialiſtengeſetzes betrachtet. Er iſt auch in dieſer Hinſicht nur 
das Werkzeug ſeines Vetters geweſen, und Fürſt Bismarck 
denkt gar nicht daran, ſich von der Verantwortung für die 


Politik der Ausnahmegeſetzgebung zu entlaſten. Er ſieht in 
dieſer Politik ſo wenig etwas Tadelnswerthes, daß er noch 
jetzt, wo er es gar nicht nöthig hätte, ſeine Zugehörigkeit zu 
ihr bekennt. Der ſcharfe und breite Strich, der zwiſchen der 
Aera Bismarck und der Aera Caprivi gezogen iſt, kann nicht 
deutlicher markirt werden als durch die jüngſten Eröffnungen 
des früheren Reichskanzlers. Nein, es iſt wirklich nicht der 
alte Kurs, der beibehalten wird, es iſt ein ganz neuer, und er 
wird uns zu neuen Geſtaden führen. 


Wie ſteht es nun aber mit dem Urtheil des Fürſten 
Bismarck über die Sozialkonferenz? In das Erſtaunen über 
die Offenheit, mit der der Fürſt die Konferenz und ihre Er⸗ 
gebniſſe beurtheilt, miſcht ſich wohl allgemein das Erſtaunen 
darüber, daß er ſie ſo falſch beurtheilt. Bis dahin wenigſtens 
iſt Niemand der Meinung geweſen, daß die Ergebniſſe der 
Konferenz gleich Null ſeien, und daß man es hier mit einer 
einzigen Phraſeologie zu thun habe. Oder hat Jemand glau- 
ben können, daß die Konferenz bindende Beſtimmungen verein⸗ 
baren werde, die für alle theilnehmenden Staaten die Kraft 
von Geſetzen haben ſollten? Das war jo vollkommen ausge⸗ 
ſchloſſen, daß man ganz im Gegentheil jagen muß: die Er- 
gebniſſe der Konferenz hätten noch geringer ſein können, als 
ſie waren, und ſie brauchten trotzdem noch nicht unbefriedigend 
zu ſein. Denn es iſt doch etwas Großes, was da erreicht 
worden iſt. Man muß ſich immer gegenwärtig halten, daß 
hier zum erſten Mal in der Geſchichte der einmüthige Wille 
Europas ſich kund gegeben hat, die Grundſätze der Internatio⸗ 
nalität auf ein Gebiet auszudehnen, auf welchem bis dahin 
nicht nur bloß die Selbſtherrlichkeit der einzelnen Staaten ge— 
herrſcht hatte, ſondern anf welchem die meiſten Staaten bisher 
noch nicht einmal bis zu dem Prinzip der organiſchen Ein- 
wirkung durch die Geſetzgebung vorgedrungen waren. Es iſt 
Brachland geweſen, auf das die Regierungen zum erſten Mal 
ihren Fuß geſetzt haben. Eine gute Saat iſt ausgeſtreut 


worden, und nur die Thorheit könnte erwarten, daß ſie ſchon 


am nächſten Tage aufgehen werde. 


Es iſt ſeltſam, daß Fürſt Bismarck den Widerſpruch 
nicht bemerkt, in den er ſich mit ſich ſelber ſetzt dadurch, daß 
er die internationale Konferenz als einen Hemmſchuh für die 
ſozialpolitiſchen Anſchauungen des Kaiſers vorgeſchlagen hatte, 
während der ſchließliche Verlauf gezeigt hat, daß gerade das 
Gegentheil von dem, was beabſichtigt war, eingetreten iſt. 
So müſſen denn alſo doch die Grundſätze und Beſtrebungen, 
denen der Kaiſer mit ſeinen berühmten Erlaſſen vom 4. Februar 
Ausdruck gegeben hat, ſchon ſehr tief in das Bewußtſein der 
europäiſchen Kulturwelt eingedrungen ſein, wenn die Hem— 
mungen, die Fürſt Bismarck bereiten wollte, wie ſpielend und 
ohne daß die öffentliche Meinung etwas von ihrem Vor⸗ 
handenſein merkte, überwunden werden konnten. Die Regie⸗ 
rungen aber ſind dieſem allgemeinen Zuge gefolgt, und wenn 
manche von ihnen es auch gern geſehen hätten, daß ſchließlich 
nichts als eine Phraſeologie herausgekommen wäre, und wenn 
andere auch das ihre dazugethan haben mögen, um weiter- 
gehende und ernſtere Abſichten zu vereiteln, ſo iſt doch auch 
jene Phraſeologie, wie ſie Bismarck nennt, am letzten Ende 
nur ein Tribut, der einem als ſtark und fruchtbringend er⸗ 
kannten Prinzip entgegengebracht wird. Wie die Heuchelei die 
Anerkennung der Tugend enthält, jo die Phraſe die Aner⸗ 
kennung der Wahrheit. 


„Jeder Staat ſteht doch ſchließlich für die Intereſſen 
ſeiner Induſtrie ein“, ſo ſagt Fürſt Bismarck. Gewiß hat er 
Recht, und die Selbſtſucht wird noch für unendliche Zeiträume 
einer der mächtigſten Faktoren der nationalen Wohlfahrt 
bleiben. Aber die Zeichen der Zeit deuten doch in mancher 
Beziehung nach anderen Signalen hin. Iſt es denn ſo etwas 
Unerhörtes, daß europäiſche Staaten ſich, einem gemeinſamen 
Zwecke zuliebe, gegenfeitig Verpflichtungen auferlegen, die ber 
oberflächlicher Betrachtung der Dinge eine Beſchränkung ihrer 
Selbſtſucht, eine Beeinträchtigung ihrer Intereſſen darſtellen? 
Wir wollen nicht an den internationalen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenvertrag, nicht an die internationalen Literar-Verträge, 
nicht daran erinnern, daß der Verein Deutjiher Eiſenbahnen 
eine Reihe von Nachbarſtaaten mit umfaßt. Bei allen dieſen 
Dingen handelt es ſich gewiſſermaßen um techniſche Zuſtände 
und Verhältniſſe, bei denen eine vernünftige Abwägung jedem 
ohne weiteres ſagen muß, daß die internationale Regelung 
ihre Vortheile hat. Aber wie ſteht es mit der Genfer Kon⸗ 
vention? Wie jeder Staat „ſchließlich für die Ban; 
jeiner Induſtrie eintritt“, jo müßte es doch erſt recht das 
Intereſſe jedes Staates ſein, im Kriege die äußerſte Gewalt⸗ 
anwendung, die äußerſte Fähigkeit der Vernichtung des Gegners 
zu behalten und auszuüben. Trotzdem hat ſich die Kultur⸗ 
welt zuſammengethan, um ein gegenſeitiges Verbot des Ge⸗ 


brauchs von exploſiven Gewehrkugeln zu erlaſſen, und um die 
Schrecken des Krieges, ſoweit das möglich iſt, zu mildern. 
Die Sozialreform will Aehnliches auf anderen Gebieten, und 
die Internationalität wird auch hier kein Hinderniß, ſondern 
ein wichtiges Förderungsmittel werden, trotz dem Fürſten 
Bismarck. f 


Deutſchland. 

A Berlin, 16. Juli. Von dem allgemein dem Abg. 
Bebel zugeſchriebenen, gegen die Strikes gerichteten „Gewehr 
bei Fuß“⸗Artikel im „Berliner Volksblatt“ erklärt dieſes jetzt, 
daß der Abg. Bebel ihm völlig fernſtehe, der Artikel vielmehr 
dem „Vereinsblatte“, einem Gewerkſchaftsorgan, entnommen 
geweſen ſei. Wenn der Artikel auch nicht von dem Abg. 
Bebel verfaßt ſein ſollte, ſo würde das an allen aus dem 
Artikel gezogenen Schlüſſen gar nichts ändern; denn er ſpie⸗ 
gelte ohne Zweifel die Anſichten der ſozialdemokratiſchen 
Parteileitung, auch des Herrn Bebel, wieder. Auf Herrn 
Bebel als den Autor hatten wir nur aus dem Stil gerathen 
und ſofort hinzugefügt, daß es auf das Zutreffen dieſer Ver⸗ 
muthung nicht ankomme. Indeß iſt die Angabe des „Volks⸗ 
blattes“, daß es den Artikel dem „Vereinsblatte“ entlehnt 
habe, ſtreng genommen noch keine Widerlegung der Behaup⸗ 
tung, daß Bebel der Verfaſſer ſei. Wir möchten auch jetzt 
noch annehmen, daß er es thatſächlich iſt. Derſelben Mei⸗ 
nung ſind offenbar die Sozialdemokraten in Dresden, wo eine 
ſtarke Bewegung gegen das angeblich die Intereſſen der Ar⸗ 
beiter ſchädigende öffentliche Auftreten Bebels im Gange iſt. 
Aus der dortigen ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft heraus 
wird auf dem nach Ablauf des Scozialiſtengeſetzes ſtatt⸗ 
findenden Parteitage der Antrag geſtellt werden, daß es den 
hervorragenden Parteiführern unterſagt werden ſoll, auf eigene 
Fauſt und ohne vorhergegangene Verſtändigung mit der Ge⸗ 
ſammtfraktion wichtige Kundgebungen verlautbaren zu laſſen. 
Bekanntlich wollte der Artikel „Gewehr bei Fuß“ einſtweilen 
nur die Hamburger Strikes von Parteiwegen gebilligt und 
unterſtützt wiſſen. Heute quittirt nun das „Volksblatt“ über 
mehrere für dieſen Zweck beſtimmte Gaben; zuerſt iſt P. S., 
vermuthlich Abgeordneter Paul Singer, mit 150 M 


aufgeführt. — — Unklarheiten darüber, inwieweit die 
öffentlichen Zuſtände Wirkungen der Sitte oder der 
Rechts- und anderer poſitiver Einrichtungen ſind, 


kommen recht häufig vor und trüben manchmal bedenklich die 
Diskuſſion über wichtige nationale und Kulturfragen. Kraſſer 
aber kann man die Dinge doch kaum verwechſeln, als es heute 
in dem Pariſer Eigenberichte eines hieſigen angeſehenen 
Blattes über die Handhabung des Strafrechtes in 
Frankreich geſchieht. Es werden zwei zu dieſem Kapitel 
gehörige Fälle erzählt. Das eine Mal hat ein Knecht ein 
Mädchen, welches ſeinem Liebeswerben Widerſtand entgegenſetzte, 
ermordet. Die Geſchworenen von Pas-de-Calais fanden ihn 
des vorbedachten Mordes ſchuldig, aber mit mildernden Um⸗ 
ſtänden, und das Gericht verurtheilte ihn zu achtjährigem 
Kerker. „Da der Mörder“, ſo meint der Korreſpondent, „jetzt 
26 Jahr alt iſt, wird er, ſofern die ſehr wahrſcheinliche Be⸗ 


gnadigung nicht erfolgt, als 34jähriger Mann der Geſellſchaft 
und vorausſichtlich eine gute Heirath 
„noch viel ſchlagender? 
daß zwei 


wiedergegeben werden 
machen.“ Der zweite Fall wird als 
bezeichnet. Es handelt ſich ganz kurz darum, d 
Mörder zu je ſieben Jahren, ihre Mithelfer zu je zwei Jahren 
Kerker verurtheilt worden find. Dazu glaubt der Korreſpondent 
bemerken zu ſollen: „Weshalb man es ſich bei ſolcher Rechts 
pflege in Frankreich verſagen ſoll, einen Todfeind 

Begleitung zahlreicher Mithelfer hinterrücks zu überrum 


und meuchlings zu ermorden, ſehen.“ Der 


iſt 8 einzuſ 
Korreſpondent, deſſen Ausführungen das ohne 
wiedergiebt, wünſcht offenbar möglichſt lange See 
vielleicht auch die Todesſtrafe. Das iſt ein Standpin 75 

ſich begründen läßt, wenn wir ihn auch für falſch halten. 
Immerhin brauchte der Mann ſeinem Urtheile nicht eine ſo 
maßlos übertriebene Form zu geben. Ferner iſt denn die 
Furcht vor Strafen das einzige mögliche Motiv, welches vom 
Verbrechen abſchreckt? Der Pariſer Mitarbeiter drückt ſich 
geradezu ſo aus, als ob es nicht bloß für den hartgeſottenen 
Verbrecher, ſondern für den Durchſchnittsbürger das einzige 
wäre. Wir vermögen auch nicht einzuſehen, warum der zweite 
Fall „noch viel ſchlagender“ als der erſte ſein ſoll. Etwas 
Auffälliges ift an dem erſten freilich auch nicht bis auf den 
Umſtand, daß der Mörder angeblich nach Verbüßung ſeiner 
acht Jahre Kerker Ausſicht auf eine gute Heirath haben ſoll. 
Geſetzt, dieſes Urtheil ſei zutreffend, was wir nicht zu 
kontrolliren vermögen, iſt denn das in aller Welt Schuld der 
Strafrechtshandhabung, oder ſollen derartige verrückte An⸗ 
ſchauungen der Bevölkerung oder beſtimmter Schichten durch 


Blatt ohne Zuſatz Kal 
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4 übermäßig hohe Beſtrafungen der Verbrecher ausgetrieben 
werden? 


— Zur Zeit geht eine Nachricht durch die Zeitungen, 
derzufolge vom Kaiſer der Firma Schichau in Elbing 
der Auftrag zum Bau einer kaiſerlichen Nacht ertheilt ſei, 
„mit dem Hinzufügen, es ſolle dabei nichts geſpart werden, 
um ein in jeder Beziehung muſtergiltiges Werk erſtehen zu 
laſſen.“ Wie die „Elb. Ztg.“ erfährt, iſt dem Vertreter der 
Firma, Herrn Oberingenieur Zieſe, ein bezüglicher Auftrag bei 
einer kürzlich im Schloſſe zu Kiel bei Sr. Majeſtät gehabten 
Audienz in Ausſicht geſtellt worden; die definitive Beſtellung 
liegt indeß noch nicht vor. Die in Rede ſtehende Yacht joll 
mit derjenigen, deren Bau im letzten Winter vom Reichstage 
beſchloſſen wurde, nicht identiſch ſein, ſondern auf Rechnung 
der Privatſchatulle des Kaiſers gebaut werden. 

— Der Generallieutenant z. D. von Kroſigk iſt der 
„Kreuz⸗ Zeitung“ zufolge am 14. Juli in faſt vollendetem 
69. Lebensjahre zu Lützburg in Oſtfriesland in Folge einer 
Herzlähmung geſtorben. 

Ernſt v. Kroſigk, am 21. Auguſt 1821 zu Merſeburg geboren, 
kam am 8. Auguſt 1839, 18 Jahre alt, als Sekondelieutenant aus 
dem Kadettenkorps in das 2. Garderegiment z. F., machte 1849 in 
dem Feldzuge in Baden die Gefechte bei Kirchheim-Bolanden, 
Kuppenheim u. ſ. w. mit, wurde im April 1857 als Hauptmann in 
den Generalſtab der 3. Diviſion verſetzt, am 21. März 1860 zum 
Major befördert, 1863 als Bataillonskommandeur in das Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Grenadier-Regimeut Nr. 2. verſetzt, im Juni 1864 


4 er Dberft- Lieutenant befördert, im März 1886 um Komman⸗ 


anten von Frankfurt a. M. und im Juni deſſelben Jahres 
zum Kommandanten des großen Hauptquartiers des Königs 
unter Stellung à la suite des Kaiſer-Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments ernannt. In dem Feldzuge 1866 erhielt er für die 
Schlacht von Königgrätz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, wurde im Oktober 1866 auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung zu dem Kronprinzen kommandirt, am 30. Oktober 1866 
* Oberſten befördert und im September 1867 zum Komman⸗ 

ur des anhaltiſchen Infanterieregiments Nr. 93 ernannt. In 
dem Feldzuge gegen Frankreich kommandirte er dies Regiment in 
den Schlachten von Beaumont und Sedan, in dem Gefecht bei 
— und bei der Belagerung von Paris, wofür er mit dem 

fernen Kreuz zweiter und erſter Klaſſe deforirt wurde. Im 
Juni 1871 zum Kommandeur der 2. Garde = Infanterie = Brigade 
ernannt, am 18. Auguſt 1871 zum General-Major befördert, im 
Dezember 1874 zum zweiten Mal zum Kommandanten von Frank⸗ 
furt a. M. ernannt, wurde er am 11. April 1875 in Geneh⸗ 
migung ſeines Abſchiedsgeſuches als Generallieutenant zur Dis- 
poſition geſtellt. 

— Der chineſiſche Geſandte Hung-Seun beſuchte geſtern 
die Ausſtellung in Bremen. Er wurde von dem Ausſtellungs⸗ 
vorſtande empfangen und ſpäter von Herrn Melchers zur Tafel 
geladen. Auf die Bewillkommnungsrede des Herrn Melchers er: 


widerte der Geſandte nach dem Bericht der „Weſ.⸗Ztg.“, er würde 


als Vertreter des chineſiſchen Reiches Alles thun, was nöthig und 
erſprießlich wäre, um die guten politiſchen und kommerziellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Ching und Deutſchland zu fördern. Er 
hätte ſich gefreut, auf dieſer Ausſtellung das zu ſehen, was der 
deutſche Gewerbefleiß hervorgebracht habe, und was der deutſche 
Kaufmann durch ſeine Handelsbeziehungen an Gütern und Waaren 
der verſchiedenen Länder herauſchaffe. Vor der Leiſtungsfähigkeit 
Nordweſtdeutſchlands im Beſonderen habe er große Achtung be⸗ 
kommen. Deutſchland verſtände es eben, die aus dem Auslande 


bezogenen Rohſtoffe richtig zu bearbeiten, und der deutſche Kauf⸗ 
mann wiſſe geſchickt die auf ſolche Weiſe erzeugten vorzüglichen 


odukte durch den Handel wieder zu verwerthen. Vornehmlich 
ätte ihn auch die chineſiſche Ausſtellung intereſſirt und an dieſe 
reiche Gruppe knüpfe er die Hoffnung und den Wunſch, daß die 
Beziehungen des Handels ſich immer weiter ausdehnen möchten. 
Er freue ſich, bei dieſer Gelegenheit auch die ſchöne Stadt Bremen 
geſehen zu haben, und trinke auf das Gedeihen derſelben wie auch 
auf das Wohl des Gaſtgebers und des Ausſtellungskomites. 
— Gegen Ti pbu= Tip find in dem neueſten Werke Stan: 
leys verſchiedene Anklagen wegen angeblicher Treulojigfeit 
erhoben worden. Bekanntlich hat Stanley auch eine Klage auf 
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Entſchädigung gegen Tippu⸗Tip angeſtrengt. Jetzt iſt nun in 
Brüſſel ein Brief Tippu⸗Tips an den König Leopold eingetroffen, 
worin er dem König ſeine Treue und Ergebenheit verſichert, wie 
er dieſe n auch ſtets dem belgiſchen Reſidenten auf der 
Fallsſtation und anderen den wiederholt hat. Zu⸗ 
gleich erhebt Tippu⸗Tip in dem Briefe Widerſpruch gegen Stanleys 
Anſchuldigungen und droht, wenn Stanley wieder in ſeinem Bereiche 
erſcheinen ſollte, mit ſeiner Rache. h 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung, 
betreffend die Zahl und den Sitz der a für die 
zur Durchführung des Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes errichteten gemeinſamen Verſicherungsanſtalten. 

— Gründe prinzipieller und praktiſcher Natur haben dazu ge⸗ 
führt, zunächſt wenigſtens von dem Plane reichsgeſetzlicher Rege⸗ 
lung des privaten Waſſerrechts unter freundnachbarlicher Ver⸗ 
ſtändigung über eine wenigſtens in den Grundzügen einheitliche 
Behandlung des öffentlichen Waſſerrechts abzuſehen und auf den 
Gedanken der Vorbereitung eines einheitlichen, beide Seiten der 
Sache umfaſſenden Waſſerrechts für Preußen zurückzukommen. 
In letzterer Hinſicht erinnern die „Berl. Polit. Nachr.“ daran, daß 
im Miniſterium für Landwirthſchaft bereits unter Miniſter Frieden⸗ 
thal ein vollſtändiger Entwurf zu einem ſolchen Geſetz ausgearbeitet 
war. Dieſer Entwurf war das Ergebniß ſehr eingehender Be⸗ 
rathungen, an welchen außer den betheiligten Miniſterialreferenten 
wiſſenſchaftliche Autoritäten und Männer von hervorragenden 
praktiſchen Erfahrungen mitwirkten. Von dieſem Entwurfe iſt 
nur der Speziglabſchnitt über die Waſſergenoſſenſchaften zum geſetz⸗ 

eberiſchen Abſchluß gelangt. Er bildet mit nicht ſehr erheblichen 

Abweichungen das Geſetz vom 1. April 1879 über die Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften, welches ſich namentlich ſoweit es öffentliche Ge⸗ 
noſſenſchaften betrifft, in der Praxis ſehr gut bewährt hat. Ob⸗ 
wohl ſelbſtverſtändlich jener Entwurf nicht ohne Weiteres dem jetzt 
geplanten geſetzgeberiſchen Vorgehen zu Grunde gelegt werden kann, 
weil einerſeits der Zuſammenhang mit den Grundanſchauungen des 
bürgerlichen Geſetzbuches gewahrt werden muß und andererſeits in 
dem ſeitdem verfloſſenen Zeitraum werthvolle Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt ſind, welche nicht unbenutzt bleiben dürfen, ſo liegen darin 
doch umfaſſende und gründliche Vorarbeiten vor. Es darf auf 
dieſem Wege eine ungleich raſchere Erledigung der geſetzgeberiſchen 
Fragen erhofft werden, als auf dem der Geſetzgebung des Reichs 
und einzelſtaatlichen Verſtändigung. Freilich wird es trotzdem 
längerer Zeit bedürfen, um eine allſeitig befriedigende geſetzliche 
Regelung einer ſo ſchwierigen Materie, wie des Waſſerrechts, zu 
ermöglichen. 

Friedrichshafen, 13. Juli. Das Feſt der Vereinigung der 
deutſchen und öſterreichiſchen Offiziere des Bodenſeege⸗ 
ſtades, welches heute hier ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer Kund⸗ 
gebung herzlichen kameradſchaftlichen Einvernehmens. Das Offizier⸗ 
korps des württembergiſchen Kaiſer⸗Regiments fuhr, wie die „Köln. 
Zeitung“ berichtet, an Bord des Chriſtoph“ den Kameraden ent⸗ 
gegen und begrüßte auf offener See die zuerſt eintreffenden Kaiſer⸗ 
jäger und das Konſtanzer Offizierkorps des Regiments Kaiſer 
Friedrich III. Von allen Schiffen erklangen in kräftigen Hurrahs 
fröhliche Willkommen, während ſich die Flottille unter der Leitung 
des an Bord des „Chriſtoph“ befindlichen, früheren kaiſerlichen 
Kapitänlieutenants Bethge planmäßig vereinigte. Jedes Schiff 
hatte ſein Muſilkorps an Bord, das Bregenzer Schiff deren zwei, 
da auf kaiſerlichen Befehl das Muſikkorps eines Innsbrucker In⸗ 
fanterie⸗Regiments zum Feſte 3 war und auch das auf 
demſelben Schiffe befindliche Qffizierkorps des bayeriſchen Lindauer 
Bataillons ſeine Muſik mitführte. 

Aus dem Ruhrkohlengebiet. 11. Juli. Der deutſche 
Bergarbeitertag in Halle a. d. S., welcher urſprünglich Mitte 
Juli ſtattfinden ſollte und dann immer weiter hinausgeſchoben 
wurde, ſcheint nicht zu Stande zu kommen, wenigſtens haben die 
niederſchleſiſchen Knappenvereine beſchloſſen, denſelben nicht zu bes 
ſchicken, weil man nur, um zuſammenzukommen und Zu plaudern, 
ſein Geld nicht ausgeben will. Dagegen wollen die ſchleſiſchen 
Bergleute im Verein mit den ſächſiſchen und anhaltiſchen eine 
engere Zuſammenkunft im September in Dresden, Görlitz oder der 
Nähe veranſtalten, um die Vereinigung der Bergleute 
Deutſchlands zu betreiben, damit 1891 ein Deutſcher Bergarbeiter⸗ 
Delegirtentag wirklich ſtattfinden könne. 


Rußlaud und Polen. 
O Petersburg, 14. Juli. Im vorigen Jahre wurde 
vom Unterrichtsminiſter eine aus Gymnaſial-Direktoren und 


des Fürſten Wolkonski über die Abänderungen des Lehr— 
plans für die männlichen Gymnaſien, die als nothwen⸗ 
dig erkannt worden waren, berathen hat. Die Beſchlüſſe dieſer 
Kommiſſion ſind vom Reichsrathe mit einigen Abänderungen 
beſtätigt und vom Kaiſer ſanktionirt worden. Nach dem von 
dem Unterrichtsminiſter nunmehr veröffentlichten neuen Lehr⸗ 
plane unterſcheidet ſich dieſer von dem bisherigen hauptſächlich 
dadurch, daß die Anzahl der Unterrichtsſtunden in Religion 
und ruſſiſcher Sprache wöchentlich um je 3, in Geſchichte und 
Phyſik um je 1, in Kalligraphie und Zeichnen um zuſammen 
5 vermehrt, die Anzahl der Unterrichtsſtunden in den alten 
Sprachen dagegen um 10, in Geographie um 2, in der Ma⸗ 
thematik um 1 vermindert werden; in den drei unterſten Klaſſen 
iſt der Unterricht in der ruſſiſchen, lateiniſchen und griechiſchen 
Sprache ausſchließlich von Lehrern ruſſiſcher Nationalität zu 
ertheilen. — Der Fürſt Peter Krapotkin hat in dem Londoner 
„Verein der Freunde ruſſiſcher Freiheit“, welcher ſich die Auf- 
gabe geſtellt hat, auf die Verbeſſerung des Looſes der zur Ver⸗ 
bannung nach Sibirien Verurtheilten hinzuwirken, eine Vorleſung 
über „Sibirien“ gehalten. Wenn bei der fanatiſchen 
Richtung dieſes Revolutionärs auch nicht Alles, was derſelbe 
in dem Vortrage mitgetheilt hat, als vollkommen wahrheits⸗ 
getreu gelten mag, ſo entſpricht unzweifelhaft doch Vieles der 
Wirklichkeit. Nach Krapotkins Mittheilung werden jährlich, 
ca. 20000 Männner, Frauen und Kinder nach Sibirien ver- 
ſchickt. Das Gefängniß in Tomsk, von wo die Gefangenen 
weiter transportirt werden, kann kaum 1000 Perſonen aufneh⸗ 
men; es werden aber 3000 dort zuſammengepfercht. 500 Ge⸗ 
fangene ſind gewöhnlich krank, indeſſen kann das Spital in 
Tomsk kaum 260 aufnehmen, ſo daß in Folge deſſen unter 
den Gefangenen eine große Sterblichkeit herrſcht. Von Tomsk 
werden die Gefangenen nach dem öſtlichen Sibirien zu Fuß; 
transportirt, an Händen und Füßen oftmals mit 3 Ketten 
geſchloſſen. Die Soldaten treiben, um die Gefangenen 
Eile anzuſpornen, dieſelben mit Kolbenſtößen vor ſich her. 
Jährlich werden nach Sibirien 10000 Perſonen verbannt, 
welche niemals vor einem Gerichtshofe geſtanden haben. In 
den Goldbergwerken müſſen ſie Tag und Nacht arbeiten, um. 
die verlangten 13 Zentner Gold jährlich herauszuſchaffen. Im 
Januar beträgt die Temperatur in dieſen Gegenden unter 52 
Grad Fahrenheit. Fürſt Krapotkin ſchloß ſeinen Vortrag mit 
der angenehmen Perſpektive, daß von den zu dem Vortrage 
Verſammelten ein Jeder nach Sibirien gelangen würde, wenn 
er unter ruſſiſcher Herrſchaft lebte. 


Großbritannien und Irland. 


Bei der am Sonnabend in Morpeth ſtattgefundenen jähr⸗ 
lichen Kundgebung der Bergarbeiter von Northumberland 
hielt der Abgeordnete Burt, der bekanntlich einer der Vertreter der 
Britiſchen Regierung bei der Berliner Arbeiterſchutz⸗ Konferenz 
geweſen, eine Rede, im Verlaufe welcher er mit Bezug auf dieſe 
Konferenz unter anderem ſagte: „Es war eine der angenehmſten 
Epiſoden der Zeit, einen König von Armeen die Frage der Wohl⸗ 
fahrt der Arbeiterklaſſen in die Hände nehmen zu ſehen und ſich 
zu beſtreben, das zu erreichen, was die Bergarbeiter von Northum⸗ 
berland ſchon für ſich ſelber errangen. In einiger Hinſicht iſt 
Deutſchland England im Voraus; es iſt uns im Voraus hinſichtlich 
der Zeit, zu welcher der Jugend erlaubt wird, ſich an der Arbeit 
zu betheiligen. Die Kinder beſuchen länger die Schulen und ſind 
beſſer unterrichtet. Wir in England brauchen mehr Unterricht, 
welcher die Arbeitsklaſſen heben würde und mit ihnen die 
Humanität.“ j 


Italien. 


* Dachgerade dürften wohl auch die letzten Zweifel geſchwun⸗ 
den ſein, daß man in Anſehung der Cholera in Spanien es mit 


Profeſſoren beſtehende Kommiſſion ernannt, welche unter Vorſitz!l einer lokaliſirten Erſcheinung zu thun hat, welche einen gewiſſen 
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Kleines Feuilleton. 
Die Kataſtrophe im Soolbade Vizakna (Salzburg) 


bei Hermannſtadt. Am 3. Juli d. J., zwiſchen 2 und 3 Uhr 


begleitet, die ſchwüle Luft, und 
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Nachmittags, thürmten ſich dichte, Schwarze Gewitterwolken über [H 


Salzburg und Kleinſcheuern auf; bald ging ein furchtbarer Wolken⸗ 
bruch nieder, maſſenhafte Hagelſchloßen bis zur Größe eines 
Hühnereies fielen nieder, und die Ernte der beiden Gemeinden war 
in wenigen Minuten vernichtet. Während des Niederganges des 
Unwetters durchzuckten häufig Blitze, von mächtigen Donnerſchlägen 
ot lich dem Beobachter in einem 
ängſt aufgelaſſenen Salzſchachte einer der intereſſanteſten Natur⸗ 
e heinun en dar. Es erhob ſich aus dieſer, durch eine etwa 90 
eter dicke Erdſchicht vom ſogenannten „Echoſchachte“ getrennten 
Grube aus der Tiefe eine circa 15 Meter hohe, etwa / Meter 
im Durchmeſſer haltende Sal lch nach die ihren ſchäumenden 
ziſchenden Giſcht garbenähnlich nach allen Seiten weithin ver⸗ 

te. Etwa ½ Stunde dauerte dieſer impoſante Anblick, während 
w 
Rauſchen unheimlich ans Ohr drang; es ſah aus, als ob ein feuer⸗ 
ſpeiender Berg zum Ausbruch gekommen, der ſtatt Feuer, Lava 
und Aſche — 0 in die Luft ſchleudere. Während dieſes 
hochintereſſanten Phänomens füllte ſich der etwa 90 Meter von 


dieſer Stelle gelegene, ein 16faches Echo bis dahin gebende, etwa 
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eter tiefe „Echoſchacht“ unter deutlich vernehmbarem unter⸗ 
en Brauſen und Toſen rapid an, — es hatte offenbar ein 
unterirdiſcher Durchbruch zwiſchen jenem und dieſem Schachte ſtatt⸗ 
1 155 — und wurden auf dem lebhaft bewegten, wogenden und 

äumenden Waſſerſpiegel neben reichlichem Gebälke und Bretter⸗ 
werk, Kadaver von Schweinen, Hunden, Katzen, einer Kuh u. dgl. m. 
auch mehrere menſchliche Leichen ſichtbar. 

Es wollen mehrere in dieſer Zeit im „Tökeli⸗Teiche“ badende 
0 07 eine ſolche Steigerung der Waffertemperatur dieſer ſtärkſten 
Soole der Welt — dieſelbe enthält 67 Prozent Kochſalz in Löſung 
— veripürt haben, daß dieſelben, weil das Waſſer immer wärmer 
und wärmer, ja faſt heiß wurde und ſie eine Kataſtrophe befürchte⸗ 
ten, ſchleunigſt das Bad verließen. Auf Veranlaſſung des Berg: 
werksverwalters Kremnitzki, welcher dieſes großartige Naturereigniß 
genau beobachtet hatte, machten ſich zwei beherzte Männer unter 
eigener Lebensgefahr daran, die Leichen — fünf an der Zahl — 
berauszufiſchen. Das Vorhaben glückte vollſtändig. Die Obduktion 
der Leichen wurde durch den königlichen Gerichtsarzt Dr. Heinrich 
König Sonntag, den 6. ar vorgenommen und ergab wiſſenſchaft⸗ 
lich Intereſſantes jo viel, daß das Weſentliche aus dem Sektions⸗ 
befunde hier Platz finden möge. Sämmtliche fünf Leichen waren 
männlichen Geſchlechtes und ſo gut erhalten, daß an einer derſelben 
die Identität 11 75 ſicher feſtgeſtellt werden konnte; dieſer Kadaver 
beſaß ſein Kopfhaar, Bart, Augenbrauen und Wimpern und wurde 


als der einſtige Bettelvoigt in Hermannſtadt Mätyäs agnoszixt; 
dieſer war mit einem Hemd bekleidet, die übrigen vier zweifels⸗ 
ohne den am 4. Februar 1849 in der Schlacht hierſelbſt gefallenen 
Honvéds angehörend, waren nackt und zeigten reichliche ſchacfrandige 
ieb⸗, Stich⸗ und Schußwunden. Sämmtliche dort gefallene 
Hönvéds waren am 5. gebruat 1849 nackt in knochenhart gefroxe⸗ 
nem Zuſtande in den Echoſchacht“ hineingeworfen worden. Alle 
fünf Leichen glichen Spiritusleichen, wie ſolche an den Univerſi⸗ 
täten zu Unterrichtszwecken verwendet werden. Deren Hautfarbe 
war aſchgrau, keine Spur von un an denjelben wahrzunehmen, 
die Muskelſtarre war gering; die Oberhaut hart, ſchnitt ſich wie 
eine Speckſchwarte, Fett, Bindegewebe und Muskulatur wie an 
riſch eingeſalzenem Fleiſche, das Muskelfleiſch ſchon roſenxoth, 
die inneren Organe alle friſch und gut erhalten, und zeigten 
Lungen, Habe (Balken, Sehnenfäden zart wie an friſchen 
Leichen), Leber, Milz, Nieren, Netz, Magen, Darm ihre ur⸗ 
Pina Struktur, 00 daß man an denſelben deren Bau hätte 
oziren können. Dieſelben waren kaum konſiſtenter als bei friſchen 
eichen. Die Röhrenknochen enthielten vollftänbig erhaltenes 
Mark, welches vollkommen dem Knochenmarke an Amputations⸗ 
ſtümpfen 15 In der 8 einer Leiche war noch gelber 
Urin vorhanden, im Dickdarm braungelber, breiiger, durchaus 
geruchloſer Koth vorhanden. Im Innern der Körper rei liche 
würfelförmige durchſichtige Salzkryſtalle, in dem unverſehrten 
r eines Kadavers hingen ſowohl an der Herzbeutel⸗Innen⸗ 
äche als auch an der Außenfläche des Herzens bis zu fünf Gramm 
ſchwere Salzwürfelcheln in Kryſtallform ſtalaktitenförmig herunter, 
und waren dieſelben feſt mit dem Gewebe verbunden, ähnlich wie 
in Tropfſtein⸗Alaun oder Schwefelhöhlen die Kryſtalle an deren 
Wänden ſich feſtſetzen. Auch in der unverſehrten Bauchhöhle des 
Selbſtmörders haſteten dem Bauchfelle viele ſolche Fer 19 00 95 an. 
erl. Tgbl. 


Ein ungedrucktes Gedicht Scheffels. Am Fuße des 
Säntis im Appenzellerländle liegt einſam das Wildkirchli und 
daneben zur Stillung leiblichen Durſtes und Hungers das Aeſcher⸗ 
wirthshaus. Es dürfte nur wenig bekannt ſein, daß dort J. V. 
Scheffel 1862 während eines einwöchigen Aufenthalts die letzte 

eile an den „Ekkehard“ legte, gad die von allerhand 
Sorgen bedrückte Seele im Thau der herrlichen Alpenwelt geſund 
badend. Kunde davon giebt der noch nicht gedruckte nachſtehende 
Abſchiedsgruß des Dichters, welchen das „Berl. Tagebl.“ nach dem 
im Fremdenbuch des Aeſcherwirthshauſes enthaltenen Original 


mittheilt. 
B'huet Gott, mein lieber Aeſcherwirth, * 
Bhuet Gott, du brave Frau! 
Wie war bei euch die Luft ſo lind, 
Der Himmel prächtig blau. 


ſt auch das Haus nicht rieſengroß — 
Es war mir eben recht; 
Am wohlſten iſt's im kleinſten Neſt 
Dem biedern Mauerſpecht. 


Gegrüßt ſei eure Felſenwand 
Gegrüßt der ganze Berg! 

Er iſt mir wahrlich hoch genug, 
Hier ſteh ich als ein Zwerg. 


Gegrüßt ſei u die Nachbarſchaft, 
Die Herrn im Wolkenflor, 

Der Säntis und der „alte Mann“, 
Der „Koſten“ und „Kamor“. 


Die ſtehen unerſchütterlich 
Auf feſtem Grunde da — 
Und lachen über Türkenkrieg 
Und über Cholera. 


Und käm' ich wieder auf die Welt, 
ließ den ganzen Qualm 

Ala zög als Appenzeller Senn 

Zum Aeſcher auf die Alm. 


Dies Liedel ſang als Abſchiedsgruß 
Ein fahrender Scholar 

Der ſieben Tage, ſieben Nächt' 
Allhier zu Gaſte war. 


Er ſchleppte auf den Berg herauf 
Viel alte Sorg und Dual, . 
Als wie ein Geisbub jodelnd fährt 
Er fröhlich jetzt zu Thal. 


+ Schmieren⸗Elend. Einen lehrreichen Beitrag zum Kapitel 
des „Schmieren⸗Elends“ liefert folgende Stelle aus einem Briefe, 
welchen der Leiter des Muſentempels in einer kleinen * 
Stadt kürzlich an einen Berliner Theateragenten ſchrieb: „Vor 
allen Dingen brauche ich eine muntere Liebhaberin. Gage: 
M. 60-66! Sollte dieſelbe eine Mutter beſitzen, jo könnte dieſe 
vielleicht das Nennen 5 der Zettel und das Zuſammenborgen 
der nöthigen Requiſiten beſorgen. 3 3a 0 
75 Pf. Extrahonorar. Zum Schluß der Saiſon räume ich ihr das 
Recht ein, hier im Ort Abſchiedsgeld zu machen! Das fällt in 
hiefiger Gegend ſtets ſehr gut aus. Von den Einnahmen aus 
dieſer Kollekte beanſpruche ich nur 25 Prozent. Ich ſpiele wöchent⸗ 
lich fünfmal, und zwar das ganze Jahr, ohne eine Stunde zu 
pauſiren, zahle meine Gage auf Tag und Stunde und führe be⸗ 
reits ſeit 39 Jahren Direktion!“ 


zur 


Zahle dafür pro Vorſtellung. 
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arf abgegrenzten Rayon nicht überfchreitet und innerhalb deſſel⸗ 
— Wers allmählichen Erlöſchen entgegengeht. Alle aus anderen 
europäiſchen Oertlichkeiten ſignaliſirten Symptome verdächtigen 
Charakters haben ſich unverweilt als 4 7 7 Lärm herausgeſtellt 
und den Beweis erbracht, daß die ſanitären Zuſtände unſeres 
Welttheiles im Großen und Ganzen befriedigende ſind, und dem 
Einbruch verheerender Seuchen keine beſonders ſchwachen Stellen 
darbieten. Die franzöſiſchen Kammern haben neuerdings 100 000 
Fr. zur Verſtärkung des ſanitären Grenzdienſtes gegen Spanien 
bewilligt; indeß weniger aus Sorge vor einer Einſchleppung des 
Seuchekeimes, als zur Erprobung von adminiſtrativen Neuerungen 
im Reſſort der militäriſchen Sanitätseinrichtungen. In Paris iſt, 
wie jetzt alljährlich in der heißeſten Jahreszeit, das Quellwaſſer 
der Leitungen knapp geworden, und wird dem Waſſerbedarf durch 
Abgabe unfiltrirten Seinewaſſers Genüge geleiſtet, ohne daß des⸗ 
halb die Pariſer Geſundheitsverhältniſſe bis jetzt eine bedenkener⸗ 
regende Verſchlechterung erkennen ließen. Italien und die übrigen 

ittelmeerländer ſind zur Zeit völlig cholerafrei. Nach alledem 
darf man von der Widerſtandsfähigkeit der Bevölkerungen unſeres 
Welttheils gegen Seuche-Invaſionen wohl eine nicht ganz geringe 
Meinung hegen. 


Bulgarien. 


Sofia, 14. Juli. Um den Baum, an welchem Panitza 
erſchoſſen worden iſt, war dieſer Tage ein Leinwandſtreifen ge⸗ 
bunden, welcher in großen rothen Buchſtaben die 1 Auf⸗ 
ſchrift trug: „Schlafe in Frieden, theurer Kamerad Panitza, hier 
wird das Grab Ferdinands im Jahre 1890 ſtehen.“ Ein Soldat 
ſoll das Band gefunden haben. — Aus Anlaß der Feſtſetzung der 
Wahlen für die Sobranje auf den 26. Auguſt hat die ſog. 
ruſſenfreundliche Partei eine Verſammlung abgehalten, in welcher 
das letzte Zankowſche Manifeſt zur Beſprechung gelangte. Das⸗ 
ſelbe erſchien bekanntlich kurze Zeit vor der Entdeckung von Panitzas 
verbrecheriſchen Abſichten und forderte die Geſinnungsgenoſſen auf, 
Ausſchüſſe zu bilden, um zu verhindern, daß die Armee, wie es im 
Jahre 1888 in Kutlowitza und Plewna geſchehen iſt, mit der Waffe 
„gegen das Volk vorgehe”. Der alte Dragan meinte wohl, nach 
Kräften zu wühlen, um das Heer ſeiner Pflicht abwendig zu machen. 
88 eint zu einer endgiltigen Einigung indeſſen nicht gekommen 
u ſein. Ein Erfolg dieſer Ruſſenfreunde“ iſt übrigens in den 
ahlen ſo gut wie ausgeſchloſſen, denn einerſeits unterliegt jede 
öffentliche Thätigkeit, und wohl auch die heimliche, einer ſtrengen 
Ueberwachung und andererſeits weiß der bulgariſche Wähler ebenfo 
wie anderswo, Ruhe und Frieden zu ſchätzen; dies aber verbürgt 
ihm die gegenwärtige Regierung, wenn ihm auch ſonſt nicht Alles 
paſſen mag. So 1 mit einiger Beſtimmtheit zu erwarten, daß der 
Ausfall der Wahlen die Regierung von Neuem feſtigen werde. 
Nach dem neuen Geſetz vom 28. November 1889 beträgt die Zahl 
der Abgeordneten 289, von welchen 85 auf Südbulgarien entfallen. 
In der Preſſe findet man hier und dort Andeutungen, daß Panitza 
dem Grafen Hartenau beſonders nahe geſtanden habe. Unnöthig 
iſt, hinzuzufügen, daß, ſeit der Fürſt Alexander Graf Hartenau 
wurde, ihm in Bulgarien überhaupt Niemand mehr nahe ſteht, 
geſchweige denn Verſchwörer nach der Art von Panitza. Da 
Graf Hartenau Pathe eines Sohnes von Panitza iſt, wird hier, 
wo eine Pathenſchaft eine Menge von Verpflichtungen mit ſich 
bringt, als etwas ganz Beſonderes betrachtet. Doch ſcheint der 
Graf nicht die Abſicht zu haben, der hieſigen Auffaſſung, welche in 
dem Pathen einen Verwandten ſieht, vollkommen zu entſprechen. 
Aber ſelbſt in dieſem Falle würde man verſtändigerweiſe auf nichts 
Anderes, als auf das gute verſöhnliche Herz des Grafen ſchließen 
dürfen. Von einem Briefe deſſelben an die Wittwe Panitzas iſt 
hier nichts bekannt. Wir gehen aber keinenfalls fehl, wenn wir 
behaupten, daß, falls wirklich ein Schreiben des Grafen eintraf 
oder eintreffen wird, ſein Inhalt nicht der Erwartung der Wittwe 
entſprechen kann. 


Militäriſches. 5 

— Ueber eine neue ee in Frank⸗ 

ich wird der „N. Zür. Ztg.“ geſchrieben: * 
5 Zr geniale Erfinder Paul Giffard, welcher bereits über 
200 Erfindungsprivilegien und Patente beſitzt, überraicht heute die 
Welt mit einer neuen, geradezu ſtaunenswerthen Erfindung auf 
dem Gebiete der Balliſtik. Giffard erſann nämlich ein Gewehr, 
deſſen Triebkraft in flüſſig gemachter Kohlenſäure beſteht. Eine 
unter dem Laufe angebrachte, ca. 1 Fuß lange Stahlröhre enthält 
300 Tropfen des flüſſig gemachten und dadurch auf den kleinſten 
Raum reduzirten Gaſes. Durch das Anziehen des Abzuges wird 
jeweilen ein Tropfen durch ein Ventil hinter das Geſchoß gebracht, 
verwandelt ſich an der Luft in Gas und treibt letzteres mit außer⸗ 
ordentlicher Gewalt vorwärts. Iſt eine „Cartouche“ loben genannte 
Stahlröhre) entleert, jo kann dieſelbe durch eine gefüllte erſetzt 
werden, was durch Ein⸗ und Abſchrauben in kürzeſter Zeit 
geſchieht. Die leere Caxtouche wird für den billigen Preis von 
10 Centimes wieder gefüllt. Bei einem gezogenen arabiner von 
6 Millimeter Durchmeſſer enthält eine ſolche Cartouche Triebkraft 
für 300 Schüſſe. Die Geſchoſſe ſind koniſch, leicht und werden 
einzeln (ähnlich wie beim Einzel⸗Hinterlader) geladen; für das 
Militärgewehr jedoch iſt im Schaft ein Kugelmagazin in Ausſicht 
genommen, von wo durch eine Feder jeweilen eine sup! in den Lauf 
befördert wird. Dabei tft die Waffe von gußerordentlicher Eleganz 
und Leichtigkeit und beſitzt eine hohe Präziſton. Sie wird vorläufig 
im Kaliber von 6, 8 und 12 Millimeter in den Handel kommen. 
Natürlich iſt durch die Ladung mittelſt füffiger Kohlenſäure auch 
uer und Rauch vollſtändig beſeitigt. Der Lauf wird, ſelbſt wenn 
underte von Schüſſen hintereinander abgegeben werden, abſolut 
nicht erhitzt. Schreiber dieſer Zeilen hat ſeinerzeit den Schießver⸗ 
ſuchen mit genannter Waffe in Paris beigewohnt und konnte ſich 
ſomit von der Vollkommenheit derſelben überzeugen. Daß an der 
Sache übrigens kein Schwindel iſt, geht daraus hervor, daß Giffard 
von der Handelskammer in Saint Etienne für ſeine Erfindung der 
Preis Escoffier im Betrage von 10000 Fres. nebſt der goldenen 
Medaille zuerkannt wurde und daß ferner Giffard vor einigen 
Tagen das für Jagdwaffen anwendbare Patent an England und 
Amerika für je eine Million Dollars verkaufte, während das mit 
beſonderer Vervollkommnung ausgearbeitete Modell für Kriegs⸗ 
waffen Frankreich zugeſichert ſein fol. Die flüſſige Kohlenſäure 
als Erſatz des Pulvers und ſonſtiger ſckoſten iet eröffnet der 
Balliſtik eine neue Aera! So ermöglicht ſie die Erzeugung von 
außerordentlich leichten und geräuſchloſen Artilleriewaffen, welche 
ohne Rauch und Feuer operiren und z. B. den pneumatiſchen 
Kanonen ungeheuer überlegen ſind, da die flüſſige Kohlenſäure bei 
ſehr geringem Volumen eine furchtbare dynamiſche Kraft entfaltet. 
Sicherlich wird man bald Näheres über Schießverſuche mit dem 

neuen Syſtem hören. „ . B., Kav.⸗Lieut, 
Wir fügen dem aus dem „Figaro“ hinzu, daß die Zahl 
der magazinirten Patronen 300 beträgt, und daß ſie entweder 
unmittelbar nach einander oder einzeln in beliebigen Zwiſchen⸗ 
räumen verfeuert werden können. — Der „Figaro“ bemerkt 
indeſſen zum Schluſſe, daß nachdem Kommiſſtonsberichte der 
vorhin genannten Handelskammer nur ein einziger Karabiner, 
welcher nur 30 Meter weit trug, probirt worden ſei. Man 
werde daher ohne Weiteres abwarten müſſen, ehe man das 


„Gewehr Giffard“ ernſthaft uehme. 


8 bei kühler 
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Lokales. 
Poſen, den 16. Juli. 


u. Stadtverordneten-Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächit die 
Rechnung der Waſſerwerke pro 1887,88 entlaſtet. Die 
Magiſtratsvorlage, betreffend die Theilung des bisherigen 
Armen⸗Kommiſſions⸗Bezirks IXa. in zwei Theile, wurde zur 
Zeit abgelehnt. Hierauf bewilligte die Verſammlung die Mehr- 
ausgaben bei einigen Titeln des Etats für die Krankenhaus⸗ 
Verwaltung pro 1889/90. Sodann wurde die Aufſtellung 
eines achtſitzigen Abortgebäudes auf dem Sapiehaplatz beſchloſſen 
und zu dieſem Zwecke die Summe von 6800 Mark bewilligt, 
die Koſten ſollen aus der neuen Anleihe entnommen wer⸗ 
den. Ferner bewilligte die Verſammlung die Mehraus⸗ 


gaben bei Titel VI. des Etats für das Feuerlöſchweſen pro | M 


1888 89, die bei verſchiedenen Titeln des Etats für die 
Marſtall⸗Verwaltung und die bei Titel V., Poſition 1 und 
5 des Etats der Kämmerei⸗Verwaltung pro 1889,90. Als⸗ 
dann wurde die Rechnung der Krankenhaus-Verwaltung pro 
1887/88 entlaſtet. Hierauf bewilligte die Verſammlung den 
Betrag von 2200 Mark zur Vermehrung des Pferdebeſtandes 
des ſtädtiſchen Marſtalls um zwei Pferde. — Einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. 


* Perſonglien. Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. med. Jakob Ru⸗ 
D zu Grätz iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen 
worden. 


* Poſtaliſches. Nach einer Mittheilung der portugieſiſchen 
Poſtverwaltung dürfen Poſtpackete (colis postaux) nach Portugal 
bis auf Weiteres auf dem Wege über Spanien nicht einge⸗ 
führt werden. Derartige Sendungen werden daher einſtweilen 
nur zur Beförderung auf dem Seewege (ab Hamburg oder Bor⸗ 
deaux) angenommen. 


n. Ferienkolonien. Als in den letzten Vormittagsſtunden 
des 7. Juli ſich unſere Ferienkoloniſten, begleitet von Eltern und 
Geſchwiſtern, auf dem Zentralbahnhofe verſammelten, um mit den 
fälligen Zügen ihre Stationen und Einzelpfleger zu erreichen, floß 
aus dem dunkel umſchleierten Himmel der Regen in Strömen her⸗ 
nieder. Dabei war die Temperatur eine ſo niedrige, daß eine 
Erkältung der nur mit ſommerlicher Kleidung verſehenen Aus⸗ 

ügler nicht usaellohen ſchien. Um jo erfreulicher iſt es, aus 
en nunmehr vorliegenden erſten Wochenberichten der Herren 
Kolonieführer zu erſehen, daß die Hinreiſe, auch nach den ent⸗ 
fernteren Stationen, ohne jedwede nachtheiligen Folgen für die 
Geſundheit der Kinder zurückgelegt worden iſt. Auch das ſich an 
einigen Tagen der erſten Fer ke wiederholende Regenwetter 
emperatur, das indeß nicht in allen Kolonieorten auf- 
trat, vermochte die Geſundheit und den Frohſinn der Kinder, die 
durch das familiäre Zuſammenleben unter der väterlichen Leitung 
eines Lehrers zu immer neuer Unterhaltung und Freude angeregt 
werden, nicht, zu beeinträchtigen. Und ſo erfreuen ſich denn die 
Koloniſten durchweg des beſten Wohlſeins. Bald nach der Ankunft 
in der Station ließen die Führer das Gewicht der Kinder feſt⸗ 
ſtellen, um nach Ablauf der Pflegezeit die Zunahme beſtimmen 
zu lönnen. Obwohl die Kinder einer Kolonie verſchiedenen Schulen 
und Klaſſen angehören, haben ſie ſich doch ſchnell kennen gelernt 
und gute Freundſchaft und Kameradſchaft miteinander aelhtofjen: 
Das Betragen der Koloniſten iſt daher ein recht gutes. Die alten 
reunde, deren es in den Kolonieorten, weil dieſelben wiederholt 
elegt waren, eine Rice Zahl giebt, haben ihr Wohlwollen auch 
auf die diesſommerlichen Kolonien übertragen. Das zeigte 0 
nicht minder in der 1 Stellung von Fuhrwerk na 
den Bahnſtationen zum Abholen der denen, wie in dem herz⸗ 
lichen Empfange, welcher den Kindern bei ihrer Ankunft bereitet 
worden iſt. Das Leben in der Ferienkolonie regelt ſich im Großen 
und 151 nach einer beſtimmten Tagesordnung, woran hier nur 
erinnert ſei, da dieſelbe in den vorjährigen Berichten des öfteren 
mitgetheilt worden iſt. Ueber den Verlauf der Reife der einzelnen 
Kolonien und das Thun und Treiben derſelben während der erſten 
gerienmoche ſei noch Folgendes berichtet. Die Knabenkolonie 
urnik wurde von ihrem Wirthe auf dem Bahnhofe Gondek er⸗ 
wartet und auf zwei Wagen nach der Station gebracht, woſelbſt 
ſie ſich alsbald wohnlich einrichtete. Die Wägung wurde noch an 
demſelben Tage vorgenommen. Die Knaben haben einige Male 
kalt ed und am Sonntag den Gottesdienſt in Bnin beſucht. 
Die Verpflegung iſt gut. — Die Knabenkolonie Polniſch⸗Nett⸗ 
kow traf nach 2¼ ſtündiger — übrigens der längſten — Fahrt am 
Ziele ein, woſelbſt ſie vom Wirthe und vielen Bekannten empfan⸗ 
gen wurde. Die zur Verfügung geſtellten Räume haben ſich auch 
für die in dieſem Jahre verſtärkte Kolonie als völlig ausreichend 
erwieſen. Die Witterung bielt ſich ſo günſtig, daß täglich Vor⸗ 
und Nachmittags Spaziergänge in die romantiſche Umgegend 
unternommen werden konnten. Gebadet wurde auch hier 
wiederholt. Der Geſundheitszuſtand der Kinder iſt ein ſehr 
guter, und die Koſt läßt nichts zu wünſchen übrig. — Die 
Mädchenkolonie Gr. Dammer wurde von ihrem Wirthe 
von der Bahnſtation Bentſchen auf drei Wagen abgeholt, welche 
Herr Oberamtmann Weißleder geſtellt hatte. Am Dienſtag be⸗ 
ab ſich die Kolonie nach Gr. Dammer, um ſich vorzuſtellen und 
ür die erwähnte Freundlichkeit ihren Dank abzuſtatten. Nach 
freundlicher eng durch Frau Oberamtmann Weißleder be⸗ 
förderten Wagen die Kinder nach der Station Schrompe zurück. 
Ofteres Regenwetter verhinderte größere Spaziergänge, doch wur⸗ 
den kürzere Ausflüge in Wald und Feld unternommen. Am Pin 
tag beſuchte die Kolonie den Lehrer Bluſchke in Chlaſtawe, woſelbſt 
ſie bewirthet wurde. Die Mädchen erhalten Milch nach Wunſch, 
und zwar wird dieſelbe, einer Anordnung des Herrn Weißleder zu⸗ 
folge, von drei der beiten Milchkühe genommen. Da auch die 
arg. pe ung gut iſt, zeigen die Kinder einen regen Appetit. 
— Die Mä Ber nlente duardsinſel wurde nach ihrer An⸗ 
kunft auf dem Bahnhofe Schroda von der altbewährten Freundin 
der Frau Geisler, mit der üblichen Bewirthung begrüßt, die um 
jo willkommener kam, als der ſtarke Regen die ſofortige Abfahrt 
verhinderte. Die Zeit bis zu derſelben benutzte Herr Bodenmeiſter 
Wolney, um die Wägung der Kinder vorzunehmen. Hierauf be⸗ 
ſtieg man die Wagen, welche die Herren Beſitzer Matſchke, Bür⸗ 
germeiſter Bruſt, Kaufmann Lewek, Wirth Labedzki und Ritt⸗ 
meiſter Jouanne geſtellt hatten. In Santomij Ehe empfingen 
alte und neue Freunde die Kinder, unter deren Schutz und Hilfe 
man alsbald nach der Eduardsinfel überſetzte. Auf dem ſchönen 
Eilande gefällt es den Kindern natürlich recht gut, zumal auch die 
Verpflegung eine entſprechende iſt und für Abwechſelung in der 
Beſchäftigung genügend geſorgt wird. Eine Familie aus Poſen, 
welche die Inſel zum Sommeraufenthalte gewählt hat, bereitete 
den Koloniſten eine beſondere Freude. Das cn id ſehr bes 
quem, mußte wegen der niedrigen Temperatur des Waſſers noch 
ausgeſetzt werden. — So hat denn das Kolonieleben der Kinder 
einen 1 8 genommen. Die inzwiſchen eingetretene pracht⸗ 
volle Witterung wird daſſelbe hoffentlich weiter F HH 

d. Die Anſiedlungskommiſſion hat nach Mittheilung der 

„Gazeta Torunska“ das im Kreiſe Pr. Stargard gelegene Ritter⸗ 


S 
Ya 


ut Barchnowy angekauft. Der bisherige Beſitzer hieß Grabezemsti. 

as genannte Blatt knüpft an dieſe Mittheilung folgende Jere⸗ 
miade: „Es hat dies uns Alle betrübt: noch mehr aber hat es uns 
gewundert, da Herr Grabczewski allgemein für einen zeigen Mann 

ehalten wurde. Derſelbe wird, dem Vernehmen nach, bei ſeinem 

Schwiegerjohn Dr. Mizerski in Pelplin Wohnung nehmen. In 
dieſem ſehr traurigen und unerklärlichen Falle wird dem Herzen 
noch mehr Bitterkeit zugeführt, beiſpielsweiſe durch den Umitand, 
daß Herr Grabczewski die Muttergottesfigur, welche vor dem 
Dominialgehöfte in Barchnowy ſtand, fortgenommen, nach Pelplin 
fielen und ſie dort im Garten ſeines Schwiegerſohnes hat auf⸗ 
tellen laſſen. So müſſen alſo auch unſere Heiligthümer dem frem⸗ 
den Stamme und dem fremden Glauben weichen.“ 

4. Die polnische Landſchaftliche Genoſſenſchat“, welche, 
wie ſ. 3. an dieſer Stelle mitgetheilt, Ausgang April d. J. ge⸗ 
gründet worden iſt, ſendet jetzt an die verſchiedenſten Perſonen, 
vornehmlich der ländlichen Bevölkerung angehörend, Formulare zu 
Beitrittserklärungen aus. Die Genoſſenſchaft iſt eine ſolche mit 
beſchränkter Haftpflicht. 


Der Antheil eines Mitgliedes, welcher in 
onatsraten von 5 


tark eingezahlt werden kann, darf den Betrag 


von 1000 Mark nicht überſteigen. Das einzelne Mitglied haftet 


für die Genoſſenſchaft mit ſeinem Vermögen nur bis zum Betrage 
ſeines Geſchäftsantheils, den er an der Genoſſenſchaft hat. Zweck 
und Aufgabe der Letzteren iſt, Acker anzukaufen, denſelben nach 
Erforderniß zu parzelliren und an die Genoſſenſchafter zu ver⸗ 
kaufen. Der Ankauf von kleineren Grundſtücken ſoll Denjenigen, 
welche ſolche erwerben wollen, äußerſt leicht gemacht werden. Man 
verſpricht ſich polniſcherſeits von der Genoſſenſchaft große Erfolge. 

— n, Für die — 12 der — ee rren⸗ 
anſtalt für die Provinz Poſen iſt bekanntlich das kleine Ritter⸗ 
gut Dziekanka bei Gneſen in Ausſicht genommen, welches die 
Provinzial⸗Verwaltung von dem bisherigen Beſitzer, Herrn Roman 
Bettcher, zu dieſem Zwecke angekauft hat mit dem Vorbehalt indeß, 
daß die Bohrungen gutes Trinkwaſſer nachweiſen. Dziekanka um⸗ 
faßt 117 Hektar. Da aber nur 104 Hektar als Ackerland und 10 
Hektar als Wieſen bezeichnet ſind und Waldland unſeres Wiſſens 
nicht vorhanden iſt, ſo dürften die verbleibenden 3 Hektar Waſſer 
jein. Dziekankg erſtreckt ſich nämlich von der Südſeite des Poſener 
Seees nach Süden hin. Im Oſten bildet entweder die nach dem 
Gute Dalki führende Straße die Grenze, oder Dziekanka reicht 
über den an dieſer Stelle bedeutend hohen Damm der Poſen⸗ 
Thorner Eiſenbahn hinaus: die Weſtgrenze bleibt von der Poſener 
Chauſſee noch eine erhebliche Strecke entfernt. Von dem Poſener 
See aus ſteigt das Feld erheblich an, ſo daß Dziekanka eine 
ziemlich hohe N hat. Auf der Nordſeite vom Poſener See be⸗ 
grenzt, mit der Ausſicht auf die ſüdlichen Stadttheile von Gneſen, 
nach Süden in weites hohes Feld übergehend, muß die Lage dieſes 
Gutes als eine ebenſo geſunde wie ſchöne bezeichnet werden, ſo daß 
die Auswahl des Ortes für die zu errichtende zweite Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt jedenfalls als eine ſehr glückliche erſcheint. Bei der 
hohen Lage des Terrains dürfte ſchlechtes, unbrauchbares Waſſer 
faſt ausgeſchloſſen ſein, woraus folgen würde, daß Dziekanka defi⸗ 
nitiv für die Errichtung der zweiten Provinzial⸗Irrenanſtalt be⸗ 
ſtimmt bleibt, wofern der nächte Provinzial⸗Landtag, welcher über 
dieſe Angelegenheit endgiltig zu beſchließen haben wird, dem An⸗ 
kaufe ſeine Genehmigung ertheilt. 

— u. Doppelkonzert. Die Kapelle des zweiten Niederſchleſ. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 und das Trompeterkorps des Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2 haben geſtern Abend im Lam⸗ 
bertſchen Garten ein Doppelkonzert gegeben, das ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuchs erfreute. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde der 
Garten durch bunte Gaslampen und Lampions, ſowie durch ben⸗ 
galiſche Flammen wirkungsvoll erleuchtet. Der erſte Theil des 

ewählten Programms wurde von der Infanteriekapelle unter 
Leitung des königlichen Raise ern A. Kraeling aus⸗ 
geführt. Die Kapelle erntete lebhaften Beifall. Ganz beſonders 
gefiel die Ouvertüre zur Oper „Tannhäuſer“ von Wagner. Den 
weiten Theil des Frogramms führte das Trompeterkorps des 

uſarenregiments unter Leitung des Stabstrompeters Herrn J. 

chöppe zur allgemeinen Zufriedenheit des Publikums aus. Sehr 
lebhaften Beifall fanden die auf Feldtrompeten vorgetragenen 
Fanfaren: „Kaiſer Wilhelms Gruß“ und „Der Leibhuſar.“ Den 
letzten Theil des Programms führten die vereinigten Kapellen aus. 
Unter Anderem wurde die Ouvertüre zur Meyerbeerſchen Oper: 
„Ein Feldlager in Schleſien“ ſehr wirkungsvoll zu Gehör gebracht. 
Gegen elf Uhr erreichte das wohlgelungene Konzert ſein Ende. 

u. Jahrmarkt. Geſtern erreichte der diesjährige Sommer⸗ 
Jahrmarkt in Poſen ſein Ende. Die Verkäufer haben keine ſonder⸗ 
lich guten Geſchäfte gemacht. In den erſten Tagen konnte von 
einem Geſchäft kaum die Rede ſein, da das Wetter ſehr un⸗ 
günſtig war. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 16. Juli. Das Reichsgericht entſchied auf die 
Beſchwerde wegen Auflöſung des deutſch- nationalen Ver⸗ 
eins in Wien, daß eine Rechtsverletzung nicht ſtattgefunden 
habe. 


Berlin, 16. Juli. I[Privat⸗Telegr. der „ 
34,1 Dr. Hugo Gemmel in Poſen er ge 
En igkeitszeugniß zur Verwaltung der Phyſikats⸗ 


e. — 
Berlin, 16. Juli. [Privat- Telegramm der „Poſe⸗ 


ner Zeitung.] Die „Hamburger Nachrichten“ bringen eine 
Vertheidigung Bismarcks gegen den Vorwurf der Untreue in 
Anlaß feiner legten Aeußerungen und entwickeln dabei fol 2 el. 
offenbar von Bismarck ſtammende Anſchauung über 7 Ne 
lung des leitenden Miniſters zur Krone: Wenn ein 8 er 
Miniſter aus perſönlichen Rüdfichten nicht durchdringen Be 
müſſe er durch Inſtanzen, die mehr das ner er Krone 
genießen, auf den Monarchen einwirken, andernfalls an Gut⸗ 
achten von Autoritäten in ſeinem Sinne einfordern; da die 
Arbeiterſchusfonferenz jehfgeichlagen fe, muthte digung gehen 
weil thatſächliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer beſtanden. Bismarcks Vorwurf der Feigheit gegen 
die Preſſe mildern die „Hamb. Nachr.“ dahin, daß die Furcht 
der Preſſe, anzuſtoßen, gemeint ſei. 

Berlin, 16. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“] Emin Paſcha wird nach einer Aeuße⸗ 
rung Caſatis Europa nicht wieder betreten. 

Bergen, 16. Juli. Das nach Sognefjord abgegangene 
deutſche Geſchwader ankert an der Mündung des Fjärlansſſord 
und wird dem Vernehmen nach am 21. d. M. in Molde ein- 
treffen und am 26. d. M. hierher zurückkehren. 
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Die ſchwere, aber glückliche 
Geburt eines munteren Sohnes 
zeigen hocherfreut an 

Poſen, den 15. Juli 1890. 


Hermann Kißling und Frau 
Hedwig, geb. Goy. 
Die heute Morgen erfolgte 
glückliche Geburt eines 
Knaben 
zeigen ergebenſt an 
Poſen, den 16. Juli 1890. 


Moritz Jaffé, 
Felicia Jafie, geb. Schaps. 
Durch die Geburt eines kräf⸗ 


tigen Knabens 


wurden hocherfreut 


Paul Weltz und Frau, 
geb. Fechner. 
Poſen, den 15. Juli 1890. 


Für die ſo zahlreichen Be⸗ 
weiſe innigſter Theilnahme, 
welche uns anläßlich des 

Seiingang es unſeres theuren 

Gatten, Vaters, Bruders u. 
Onkels von jo bielen Seiten 


dargebracht wurden, geſtatten 


wir uns an dieſer Stelle 
unſeren tiefgefühlteſten me 
auszuſprechen. 

Familie e 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ella Schleiff 
mit Hrn. Kand. d. Theol. Franz 
Vorbrodt in Eilsdorf. 
eſtorben: Herr Steingut- 
dreh. Karl Adam in Dresden. 
Fr. verw. R. Heſchel, geb. Treff⸗ 
horn, in Dresden. Herrn Arthur 
Käſtner Sohn Hans in Dresden. 
Fr. Pauline Ruick, geb. Böniſch, 
in Dresden. Herr Gerichtsſchrei⸗ 
ber Adolf Bautzer in Dresden. 
Ned verw. Mar. Mertig, geb. 
eubert, in Dresden. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Oswald Weiß in Reichen⸗ 
ſtein. Frau Max. H. Bolms, geb. 
Kummert, in Köln. Herr Semi⸗ 
nardir. g. D. Schulrath Kritzin⸗ 
ger in Naumburg a. ©. Herr 
urt v. Hartung in Kiel. Herr 
Georg Sauermann in Andreas⸗ 
berg. Herr Premierlt. a. D. 
Pomplau in Treptow a. R. Hr. 
Dep. Landſch.⸗Dir. H. v. Knobels⸗ 
dorff in Scher nigt i. Oſtpr. Frl. 
Elisabeth Buffleb in Berlin. 


Vergnügungen. WESER 


| Grossmann-Jersitz. 
er Familien. amilien- Abend. 


. „LBarernühle | in le in Jurſh. 


onnerftag, den 17. 
Gr. Konzert. — Anfang 6 uhr. 
Entenbraten. 


Etabliſſenent Eichwald 

empfiehlt bei Ausflügen ſeinen 

ſchattigen Garten. 

Bequeme Bahnverbindung: 

an Wochentagen Abgan oſen 
251 Min. Abg. Eichwald 
6,10 Min. 

an Sonntagen Sonderzüge! 


Verkäufe . Verpachtungen 


Ein gangbares Kolonialw.⸗ 
Geſchäft in beſter Stadtgegend 
Poſen's iſt umſtändehalber zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Anfragen unter E. 
8. 991 in der Expedition der 
„Poſener Ztg.“ erbeten. 10992 

Junge 


Ulmer Doggen, 


6 Wochen alt, Hunde, echte grö⸗ 
ßeſte Race, pro Stück 15 M. 
offerirt 10977 
Eſchner, 
Kurnik b. Poſen. 
Verſandt franco geg. Nachnahme. 


Prima Tilſiter 
Fett⸗Delikateß⸗Käſe, 


ſchnittreif in Broden v. ca. 9 Pfd. 
— pro Pfd. 65 Pf. ab hier, 
empfiehlt allen feineren Detall⸗ 
Geſchäften. Probe⸗Paquet (Poſt⸗ 
kolli)“ g. Nachnahme gerne ‚zu 
Dienſten. 10971 
Albert Migge, 
Dampf⸗Molkerei in Tilſit. 


Poſener 
Landwehr ⸗Verein. 


. „Diejenigen Herren Kameraden des Poſener Landwehr⸗ 
Vereins, welche beabſichtigen, an der am 15. September d. J 


bei Liegnitz ſtattfindenden Kaiſerparade theilzunehmen, 


werden erſucht, dieſes bis zum 1. Auguſt cr. bei dem Schrift⸗ 


führer des Vereins, Kameraden Kahlert, Waſſerſtraße 6, anzeigen 
zu wollen. Spätere Anzeigen können nicht mehr berückſichtigt 
werden. 10984 


Der Vorſtand. 


Etabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Freitag, den 18. Juli 1890: 


＋ 2 
Grosses Extra - Militair - Concert, 
ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib- 
huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn J. Schöppe. 
Zur Aufführung gelangt unter Anderem: 
a. Kaiſer Wilhelms Gruß 1 Fanfaren, vorgetragen 
b. Der Leib⸗Garde⸗Huſar 7 Feldtrompeten. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 f. Kinder 5 Pf. 
Von 8 Uhr ab lab ets 10 Pf. 
Vorverkauf 10 Pf. bei Herren Winterfeldt (A. Opitz), 
2 Wilhelmsplatz, und P. Vorwerg, Sapiehaplatz. 
NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 
der Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


TTC 
Aelteſte Lagerbier Brauerei 


in Poſen. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
erlaube ich mir ergebenſt mein nur aus beſtem Malz und feinſtem 
Bairiſchen Hopfen ganz nach der Münchener Hofbrauhaus⸗ 
Methode eingebrautes 8593 


hochftines helles Lagerbier 


ſowie auch mein 


vorzügliches dunkles Erporthier 


beſtens zu empfehlen. Die Biere ſind vollſtändig abgelagert. 
Beitellungen auf helles Lagerbier in Gebinden, 
ſowie auf dunkles Exportbier in Flaſchen und Gebinden 
nehme ich in meiner Brauerei, Bäckerſtraße 17, entgegen und 
ſichere ich die ſchnellſte und beſte Ausführung der Aufträge zu. 
Hochachtend 


Jean Lambert. 


eee eee eee 


Königlich Preuß. Lotterie 


offer. z. Hauptziehung 4 N 182. Lotterie v. 22. Juli 


bis 9 guft 1 
Hauptgewinne 600000 M. 2 „ 300000 M. u. ſ. w. 
Originalloose: mit e 85 Rückgabe nach beendeter 


Ziehung / M. 190, ½ M. 95, M. 47,50. Porto 
und Liſte 75 Pf. 

e ½% M. 23, %% M. 11,50, % M. 5,75, 
Yes 


: Labandter, Berlin, Johannisſtr. 5 part. 
10724 Gegründet 1860. 


> 
ve 


P 
Lell Forst- und Industriehahnen‘ 
Gussstahlfabrik in Essen, 

Verkauf für Schlesien und Re- 
D. Wachtel, Breslau, 
Kaiser Wilhelmstr. 56. 
1 

Nene elegante Ausstattungen 
und Billet-Karten 
Hofbuchäruckerel W. Decker & Co. 


der Jing Fried. Krupp, 
5 gierungsbezirk Posen 
® 
0 ur Proſpekte und Anſchläge gratis. 
feinen Billet-Briefpapieren 
sind vorräthig in der 
eee 
17. Wilhelmstr. 


Röstel). 
POSEN. Wilhelmstr. 17.- 


Königl. Preuß. Forſtakademie zu Hannov.⸗Nänden. 


Die Vorleſungen des Winterſemeſters 1890 91 beginnen am 
16. Oktober. Näh., insbeſondere ſpezielle Vorleſungsverzeichniſſe, 
auf briefl. Anfragen. g 10967 
Die Direktion: Borggreve. 


Clausthal im Oberharz. 


Hochebene. 600 Meter ü. d. M. Schöne Lage. Naher Wald. 
Erholungsſtation für Geſunde und Kranke. Sanatorium. Bade⸗ 
anſtalt. Gute Gaſthöfe und Privatwohnungen. Prospekte wie 92 

„Auskunftsbureau für Sommerfremde“. 411 


ahnhof 


„FFC 
Bad Polzin kn“ 


Rambin) 


mit Waldluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗ Moor- u. kohlenſauren Sool⸗ 
bädern gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit, chroniſchen Rheu⸗ 


matismus u. Frauenkrankheiten. Die Bade- Commission. 


Hur - und Wasser- Heilanstalt 
Bad Landeck i. Schl. 


Thalheim. 


Methodische Wasserkur — irisch-russ. Fichtenextract-Schwimm- 
bäder. Massage. Electr. Behandlung. Diätkur. 


Auskunft at und Prospect d durch Dr. med. A. Voelkel. 


Bad Wildungen. 


Die Haugtauellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind seit 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. Ss. W. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
dung, in 1889 waren es über 631 600 Flaschen. — Anfragen über 
das Bad, über Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen 
Hofe erledigt: Die Inspection der Wildunger rn -Actien- 
Gesellschaft. 6300 


Malbretter, Malpappen, Malkasten 


in verſchiedenen Größen, Pinsel, Paletten und ſämmtliche 
Utensilien und Farben zu Oel-, R | und Aqua- 


enn e e, 


eee 
A. Droste, Moras 
haarstärkendes Mittel 


Pianoforie-Magazin| nern 


P oſen, aus der Fabrik von A. Mo- 


ras & Co., Königliohe Hof- 
Mühlenſtraße 18, lieferanten in Köln a. Rh, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


aus den 


renommirteiten Fabriken 


unter Garantie zu billigſten 

Preiſen. 92²9 

FE 
„Caprivi“ 


feinſter magenſtärkender Kräuter⸗ 
Bitter⸗Liqueur, nur aus reinen 
Kräutern fabrizirt, in / und 

Fl. à 85 Pf. reſp. M. 1,65. inkl. 


Oswald Lac 
Poſen. 


Butter 


allerfeinſte Tafel⸗, täglich friſch, 
auch Mittel⸗ zu den billigsten 
Preiſen. Kochbutter von 75 Pf. 
an, echten Steppenkäſe, delikat, 
A Pfd. 80 Pf. und verſchiedene 
Sorten Käſe empfiehlt in en gros 
& en detail 11003 


ist als das feinste Toiletten- 
mittel in der ganzen Welt 
eingeführt u. als das reellste 
Haarmittel beliebt. Es besei- 
tigt in 3 Tagen die Sohup- 


penbildung, macht die Haare 
gesohmeidig und seidenglän- 
zend, befördert deren Wachs- 
hum und verhindert ihr 
8 und Grauwerden. 
a, 2 M 
Depots bel: 8012 
Louis @ehlen, Wilhelmstr.3b, 
O. Bardfold, "Neuestr. 6, 
Roman Buchholz, Wilhelms- 
platz 10, 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
F. 6. Fraas, Breitestr. 14 u. 
Friedrichstr. 31. 


Wichtig für Händler 
mit alten Metallen 


und emaillirten Aus⸗ 


ſchußwaaren. 


Die durch den Magazinbrand 
eines Emaillirwerkes beſchädigten 


ca. 2000 Ctr. 


und verzinnten 


11002 


5 ſſtuhl 


S. Opieszynski, Jeſuitenſtr. 2. 


Dreirad, 


ganz neu, eingetretener Umſtände 
wegen preiswerth zu verkaufen. 
Theilzahlungen ev. geſtattet. Off. 
O. 21 poſtlag. Poſen. 10993 


Wichtig für die 
Frauenwelt!!! 


Alles Nähere über die von 
Autoritäten empfohlene chem. 


reine Damenseife 


medizin. 


matrimonio secreto, 


ein für die Damenwelt hochwich⸗ 
tiges unentbehrliches Toiletten⸗ 
mittel, verſendet 97 u. franko 
die Ehem. abrik L. Schmidt 
& er in Brößingen- 9 Abi 


hei 
Niederlage bei BEER 
a in Poſen, Wilhelms⸗ 


500 Schock gutes dadraht 


hat abzugeben 


6. Kutsch, 
Laachenhaus bei Elbing. 


emaillirten \ 
Blechwaaren sollen theils als 
Ausſchuß, theils als 10972 


Brucheiſen 


billig abgegeben werden. Gefl. 

Anfragen sub P, W. 266 an 

8 & Vogler, A.-G., 
resden, erb. 


Patent. Seripturen- 
Selbstbinder 
mit ſelbſtthätigem Re⸗ 
giſter ꝛc. 
Gi. Hertrampf, 
Breslau, Wallſtr. 20 l. 
Einzig praktiſcher Appa⸗ 
rat zum aufbewahren und 
ordnen von Correſpondenz, 
ohne ſolche zu verletzen. 


Mehrere en offene 
Wagen 


mit und ohne Langbaum u 
zu verkaufen. 


Joh. Jaros 
in Oswitz⸗Breslau. 


Dr. H. Zerener's 
giſlfreies, geruchloſes und ſeuerücherts 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
it anerkannt das einzig brauchbare 


Hausschwanmmiltel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 

Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 

Poſen: Roman Barcikowski 
und Paul Wolff. 


Posener Familienseife, 


3 Stück 50 Pf., 9722 


Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 
Preuß. Lofterieanth. ohne Auf⸗ 

an ee ee 
Prachtvollen 


neuen Schott. Hering 


empfingen und empfehlen 


Gebr. Boehlke. 
‚Die billigſte und beite Bade 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
von L. Weyl, Berlin, 
Mauerſtr⸗ 11. Prospekte gratis. 


Drninröhren geſucht 


zu angemeſſenen Preiſen. Ofſer⸗ 
ten und Probeſendunt en an E. 
Kalinke. Kultur = Ingenieur, 


Liſſa i. P., Koſtenerſtr. 18. 


Sonntag, den 27. Sul, 


nehme ich meine Praxis 
wieder auf. 10852 


Dr. Popper, 


Spezialarzt für Nervenkranke, 
St. Martin 74. 
0. 


iemann, 
Wilhelmſtr. 5 (Peely's Eondilorei). 


prakt. Zahnarzt. 
Für Stotternde. 
Wir wohnen vom 13. Juli: 


Vorſtädt. Graben 31, Er 
S. & Fr. Kreutzer, Danzig. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Yeipzigerlit. gl, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 16452 


Vorzügl. Wente 
(2,50 Mk.) auch f. Famil. in der 
Kuranſtalt gelicienauell in 
Obernigk. Schatt. Park, Bad-, 
Schwimm⸗, Turngeleg. 10981 


Aufruf . 


Unver⸗ 
heirathete. 
Ueber 5005 Ae 2 
1. Damen fofort diseret, 8 
Berlin s. 61. Porto 10 Pf. F. Damen frei 


Stellen-Gesuche, : 


Ein Mädchen, 17 Jahre alt, 
katholiſch, aus anſtändiger Fa⸗ 
milie ſucht die Wirthſchaft zu 
erlernen, bei guter Behandlung, 
bald oder zum 1. Oktober. 

Poſtlagernd 1. II. 44 

Storchneſt. 
Suche zum 1. Oktober cr. 
Stellung als 


Förſter od. Forſtverwalter. 


Oberſchleſier, 34 Jahr alt, kath., 
verheir., beider Landessprachen 
mächtig, bin mit der Buchführung 
aufs Beſte vertraut. längere Zeit 
Forſt⸗ und Amtsſekretär eweſen, 
in Kulturen, Hauungen, Nutzung 
und Verwerthung der Hölzer gute 
Kenntniſſe erworben, guter Jäger 
und Raubzeugvertilger, auf das 
Holzdiebſtahlsgeſetz vereidigt, im 
Beſitz guter Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen. Gefl. Offert. erbeten 


unter „Förſter“ poſtlagernd 
Polniſch⸗ Fettes, Kr. Neu⸗ 
ſtadt O./ Schl. 10961 


Ich warne hiermit Jedermann, 
meiner Frau Stanislawa Gra- 
0 thenauer geb. Baier, auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 

Wilh. Grathenauer, 
10968 Steinſetzer. 


Nr. 488. Domeria, Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Ju 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
r. Wollſtein, 16. Juli. [Selbſtmord.] Als heute 
der Frühzug um 8 Uhr 5 Minuten einfahren wollte, ſprang 


dicht vor der Stadt eine anſtändig gekleidete Frauensperſon S 


aus dem Weidengebüſch und ſtürzte ſich auf die Schienen, wo 
ſie ſofort von der Maſchine erfaßt und getödtet wurde. In 
der Selbſtmörderin wurde die umverehelichte Bertha Kudert, 
welche aus Rakwitz ſtammt, rekognoszirt. Dieſelbe iſt geſtern 
Nachmittag zu ihrer hier dienenden Couſine zum Beſuch ge⸗ 
kommen. Das Motiv zu dieſer unſeligen That iſt noch 
unbekannt. 

= Schneidemühl, 15. Juli. [Großes Brandunglück. 
Heute wurde das 15 Kilometer von hier entfernt belegene 
Dorf Rzadkowo von einem furchtbaren Brandunglück heimgeſucht. 
Um 12 ½ Uhr Mittags brach das Feuer in dem Pferdeſtalle 
des Eigenthümers Mazlonki, während derſelbe ſich auf dem Felde 
befand, aus. Im Nu ſtand der Stall, das Wohnhaus und 
die Stallungen des nebenanwohnenden Gaſtwirths Hoffmann, 
da die Gebäude mit Stroh gedeckt waren, in hellen Flammen, 
ſo daß es unmöglich war, weder das Vieh noch auch ein 
Stück von den Mobilien zu retten. Durch Flugfeuer wurde 
das Feuer auf das an der Straße gegenüberliegende Wohn⸗ 
haus des Eigenthümers Wachowiak, welches ebenfalls mit 
Stroh gedeckt war, verbreitet. Nur mit eigener Lebensgefahr 
gelang es dem Eigenthümer Guzik, die in dieſem Hauſe allein 
befindlichen beiden Kinder des Wachowiak zu retten. In⸗ 
zwiſchen waren auch hier Scheune und Stallungen von dem 
verzehrenden Elemente erfaßt. Die Pferde, zwar halb ver⸗ 
brannt, konnten noch aus dem Stalle gebracht werden. Drei 
Kühe und zwei Färſen kamen hier in den Flammen um. 
Von den Mobilien iſt ebenfalls nichts gerettet worden. 
Nachdem nun noch das Wohnhaus des Gaftwirths 
Hoffmann niedergebrannt war, ſchien alle Gefahr vor⸗ 
über zu ſein. Zwei Spritzen, eine vom Dominium 
Rzadkowo und eine aus Erpel, arbeiteten fortdauernd 
unter der Oberleitung des Gutsadminiſtrators Lange 
an dem Rettungswerk. Mehrmals wurden glühende Torf⸗ 
ſtücke aus noch nicht in Brand gerathenen Gebäuden heraus⸗ 
genommen, welche abſichtlich von einem Brandſtifter hineinge⸗ 
worfen ſein müſſen und dennoch gelang es nicht, obwohl die 
bisherigen Feuerſtellen gefahrlos waren, jene Gebäude zu 
ſchützen. Um 4 Uhr brach in den Ställen der Wirthe Kaja 
und Lapacz von Neuem Feuer aus, welches ſich nun auch 
über die Gehöfte der Wirthe Sonnenberg, Kozak, Janez, 
Grondkowski, Mucha, Jedrzejeka, Rozek und Pietrowski aus⸗ 
breitete, und in wenigen Minuten lagen nunmehr 28 Gebäude, 
darunter 10 Wohnhäuſer, 15 Ställe und 3 Scheunen, in 
Aſche. Die Wirthe Wachowiak und Mazlonka haben nur 
das, was ſie auf ihren Körpern trugen, ſonſt nicht das Ge⸗ 
zingite] gerettet. 20 Familien find obdachlos geworden. Die 
Gebäude ſind nur mäßig bei der Provinzialfeuerſozietät in 
Poſen verſichert; die Mobilien waren überall unverſichert. 
Aus den letzteren Gebäuden ſind die werthvollſten Mobilien 
gerettet worden. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Mühring aus 
Schneidemühl erſchien auf der Brandſtelle und hat ſofort die 
umfaſſendſten Necherchen zur Ausfindigmachung der Brand⸗ 
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Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
14. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wer war denn das?“ fragte er die Wirthstochter, die 
unter der Thür ſtehen geblieben war. 

„Die Tochter des Paſtors,“ antwortete die Gefragte; 
der Ton ſollte beleidigt klingen, aber es lag kein rechter 
Ernſt darin. 0 

„Br!“ ſagte Paul, und wie herausfordernd ſang er mit 
ſeiner helltönenden Stimme hinterher: 

„Ich hab mein Sach’ auf Nichts geſtellt, Juchhe! 
Drum iſt's jo wohl mir in der Welt, Juchhe!“ . 

Als das Mädchen ins Haus gegangen war, um ein 
Zimmer für die Gäſte bereit zu machen, ſagte der Geometer 
ſpöttiſch: 0 

„Soll das die „Julie“ ſein, mein edler Prinz?“ 

„Iſt Dir die Zunge endlich gelöſt, Hänschen?“ neckte 
der Andere dagegen. „Nein, das iſt keine Julie, das iſt über⸗ 
haupt kein Menſchenkind, für das oder mit dem man ſchauärmt. 
Aber eine bequeme und immerhin intereſſante Hausgenoſſin 
iſt ſie jedenfalls.“ 8 

Die Freunde hatten ſich bald darauf oben im Zimmer 
inſtallirt und der Bärtige vor allen Dingen das Sopha ge⸗ 
prüft und es würdig gefunden, ſich darauf auszuſtrecken; 
damit war er freilich Niemandem im Wege. Die Fenſter 
lagen nach der Straße heraus und bis zu ihnen hinauf 
kletterte das Rankengeſpinſt des Epheus und wilden Weins, 
mit dem das untere Geſchoß umzogen war. Es ließe ſich 
hier ganz gemüthlich hauſen, meinte Paul, worauf der Geo— 
meter auf ſeinem Sopha ſchläfrig nickte. Gegen Abend aber 
äußerte der Geometer die Abſicht, dem Pfarrer heute noch 
einen Beſuch zu machen. So wenig ſolche Anſtandsviſiten 
nach ſeinem Geſchmack ſeien, müſſe er doch die höfliche Form 
beobachten, meinte er, und forderte den Freund auf, ihn zu 
begleiten. In Erinnerung an die holde Tochter ſchlug dieſer 
es aber mit komiſchem Entſetzen ab. ' 

„Wirſt vielleicht noch mehr Enttäuſchungen hier erleben“, 
brummte der Andere, als er allein ſich auf den Weg machte. 


ſtifter angeſtellt, jedoch iſt es nicht gelungen, dieſelben zur er- 
mitteln. 


n. Jerſitz, 16. Juli. 


ie [Monatsverſammlung des Be⸗ 
zirks⸗Vereins.] Die auf 


eſtern verlegte ſtatutenmäßige Mo⸗ 


natsverſammlung des Bezirks⸗Vereins fand Abends, allerdings 
f E 


unter ſehr ſchwacher Betheiligung, wie es alle Jas während der 
ommermonate zu geſchehen pflegt, im Polinskiſchen Reſtaurant 
ſtatt. Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden eröffnet und demnächſt 
das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, von einer eingehenden Beſprechung einiger auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Punkte abzuſehen und nur die Aufnahmever⸗ 
handlung von vier zum Verein gemeldeten Herren vorzunehmen. 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung 
findet am 5. Augußt im Steuerſchen Reſtaurant ſtatt. 2 

* Samter, 15. gt Natural⸗Verpflegungsſtation. 

Vorſchußverein.] Die hieſige Natural⸗Verpflegungsſtation für 
bedürftige wandernde Handwerksgeſellen iſt in dem vergangenen 
Monate im Ganzen von 132 Perſonen in Anſpruch genommen 
worden und betragen die für die verabreichte Verpflegung ent⸗ 
ſtandenen Koſten 47 M. 70 Pf. Es haben 34 Perſonen Mittag⸗ 
brot und 98 Perſonen Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück er⸗ 
alten. — In der Zeit vom 1. 9 bis ultimo Juni d. Is. 
etrugen die Einnahmen des hieſigen Vorſchuß⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereins einſchließlich des verbliebenen Kaſſenbeſtandes 77873 
Mark 84 Pf. und die Ausgaben in demſelben Zeitraume 72474 M. 
64 Pf. In dem Reſervefonds find 3000 M. in ſicheren Werth⸗ 
papieren vorhanden. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 
gegenwärtig 424. b (Kr. Bl. 

5 Santomiſchel, 15. Juli. (Bezirks⸗Lehrerkonferenz. 
Ferien.] Unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Paſtor Krebs⸗ 
Kions fand geſtern in Luboniec⸗Hauland bei Santomiſchel die 
dritte diesjährige Bezirks⸗Lehrerkonferenz der vereinigten evangeli⸗ 
ſchen Parochien Xions⸗Santomiſchel ſtatt. Nachdem die Konferenz 
mit Geſang und Gebet eröffnet, hielt Lehrer Müller⸗Luboniec⸗ 
Hauland mit den Kindern der Ober⸗ und Mittelſtufe eine Ge⸗ 
ſangslehrprobe, in welcher zu zeigen war, wie man das Lied „Eins 
iſt noth, ach Herr dies Eine“ in einer Stunde einübt. Hierauf 
verlas Lehrer Abramowitz⸗Santomiſchel ſein Referat über „Schüler⸗ 
untugenden und deren Heilung“. Nach der Konferenz begaben ſich 
die Theilnehmer nach der Eduards⸗Inſel, wo gemeinſchaftlich das 
en eingenommen wurde. In gemüthlicher Unterhaltung, 
u welcher die munteren Lieder und das fröhliche Treiben der 
Ferienkoloniſten nicht wenig beigetragen haben, blieben alle Kon⸗ 
ferenztheilnehmer bis zum Abend beiſammen. — Die diesjährigen 
Sommerferien beginnen in den hieſigen Schulen am nächſten Sonn⸗ 
abend und dauern bis zum 9. Auguſt. 0 
„Neuſtadt, 14. Juli. Unmenſchliche That.] Ein Zeige 
löhner Namens Kath aus Oppalin (hieſigen Kreiſes) hat, den „N. 
W. M.“ zufolge, ſein drei 2 age altes mißgeſtaltetes Kind (geſpal⸗ 
tene Naſe, Haſenſcharte und Wolfsrachen) getödtet, indem er es erſt 
mit dem Kopf gegen die Wiege und dann gegen den Ofen ge⸗ 
ſchlagen. Infolge erſtatteter Anzeige fand geſtern eine Sektion 
der Leiche durch die Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle ſtatt. 
Der Thäter iſt in das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert worden. 

K. Neuſtadt b. Pinne, 15. Juli. Unglücksfall. Ein⸗ 
führungstermin.] Heute früh verbrannte ſich ein junges Mäd⸗ 
chen beim Eingießen von Petroleum in eine brennende Lampe 
einen Theil des Geſichts, der Haare und des Nackens. Auf das 
Hilfegeſchrei eilte ein Hausbewohner herbei, welcher die Flamme 
mit ſeinem Rock erſtickte. Wie die ärztliche Unterſuchung ergab, 
hat das Augenlicht nicht gelitten, obſchon Augenlider und Wimpern 
verbrannt ſind. — Geſtern Nachmittag diet die Einführung der 
neugewählten Vorſtandsmitglieder der biefigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde ſtattfinden. Die n waren jedoch nicht pünktlich 
erſchienen, weshalb ein neuer Termin hierzu anberaumt werden muß. 
Krotoſchin, 15. Juli. [Te Deum. Aus Anlaß der heute 
ſtattfindenden Vermählungsfeier des Fürſten von Thurn und Taxis 
mit der Erzherzogin Margarethe, Tochter des Erzherzogs Joſef 
von Oeſterreich, welche in Peſt vollzogen wird, fand heute in der 
bieſigen katholiſchen Kirche ein Hochamt mit Te Deum ſtatt. 

* Goftyn, 13. Juli. [Eine Luftballonfahrt von Wien 
nach Poſen.] Geſtern um 8 Uhr Morgens ging, wie dem „Neuen 


Als der Geometer wieder zurückkehrte, fand er den 
Freund auf dem Fenſterbrett ſitzend, von wo er mit einem 
Opernglas die Umgegend rekognoszirte. Ein Notizbuch hatie 
er neben ſich liegen, er ſteckte es aber in die Taſche, als der 
Andere eintrat. 

„Ich habe eine Entdeckung gemacht,“ ſagte er in ſeiner 
lebhaften Weiſe. „Drüben in dem Stationsgebäude ein 
junges Mädchen in hellem Kleide, das vorher in der Laube 
ſaß und jetzt ihre Blumen begießt. Das Geſicht kann ich 
freilich nicht erkennen, aber die Bewegungen ſind ſehr an⸗ 
muthig — es wird jetzt überhaupt zu dunkel zum Beobachten.“ 


Der Bärtige ſagte nichts dazu, er entſchädigte ſich für 
den Sprechzwang, den er beim Paſtor ſich hatte auferlegen 
müſſen, vorläufig mit einem halbſtündigen Schweigen, während 
dem er in den Stube vermittelſt einer Zigarre diejenige Atmo⸗ 
ſphäre herzuſtellen ſuchte, welche er im Zimmer um ſich liebte. 

„Du biſt morgen mit mir zu Paſtors zur Geſellſchaft 
eingeladen“, ſagte er endlich lakoniſch. 

„Daß Dich —! Du haſt doch natürlich abgelehnt?“ 

„Konnte ich nicht.“ 

„Dann wirſt Du alſo allein das Vergnügen haben.“ 

„Ich denke, Du wirſt mich begleiten. Es iſt ein ſehr 
hübſches junges Mädchen dort.“ 

„Wirklich? Wie ſieht ſie denn aus?“ 

Der Bärtige erröthete, was ſein ſpottluſtiger Genoſſe zum 
Glück nicht bemerkte. Er war niemals im Stande eine junge 
Dame zu beſchreiben und wenn er ſtundenlang in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft zugebracht hatte. 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete er nach einer längeren 
Pauſe, in der er vergeblich an ſein Erinnerungs- und Dar⸗ 
ſtellungsvermögen appellirt, „Du mußt ſie ſelber ſehen.“ 

„So ſchön iſt ſie?“ fragte Paul ſpöttiſch. 

„Ich glaube wenigſtens, daß es ein hübſches und liebens⸗ 
würdiges Mädchen iſt.“ 

„Gott weiß, welche alte Schachtel Du dafür angeſehen 
haſt. Ich wills mir noch überlegen, ſollteſt Du aber die Ab⸗ 
ſicht haben, mich in eine Falle zu locken, dann iſt Dir meine 
Rache gewiß.“ 


Wiener Tagblatt“ gemeldet wird, in der Nähe des Dorfes Brucz⸗ 
kow im Regierungsbezirk Poſen ein Ballon nieder, deſſen Landung 
nächſt dem daſelbſt gelegenen Rittergute in ziemlich ſchwieriger 
Weiſe ſtattfand. Zum geoßen Erſtaunen der herbeigeeilten Ein⸗ 
wohnerſchaft entſtiegen dem Ballon zwei öſterreichiſche Offiziere. 
s find dies die Oberlieutenant Hoernes und Lieutenant Eckert 
vom öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Regiment, welche Freitag Abends 
in Wien vom Prater aus aufgeſtiegen waren. Die beiden Offi⸗ 
ziere waren nicht minder erſtaunt, wie die herbeigeeilten Perſonen. 
als man ihnen mittheilte, daß ſie ſich in Poſen befänden. Wie ſie 
erzählten, war ihre Fahrt eine rg ſtürmiſche und gefahrvolle. 
Sie befanden ſich elf Stunden lang im Ballon, fortwährend in⸗ 
mitten von dichtem Gewölk, das ihnen jede Möglichkeit benabm, 
ha zu orientiren. Die Finſterniß war eine andauernde und ge⸗ 


attete ihnen nicht, an das Landen zu denken. Zudem ging ein 

charfer Wind, der ſie unausgeſetzt in norſtweſtlicher Richtung trieb. i 
Sie mußten ſich endlich mit dem Gedanken vertraut machen, den — 
Ballon und ſich ſelbſt dem Schickſale zu überlaſſen und f 
den Anbruch der Morgendämmerung zu erwarten, um dann 

eine Landung zu verſuchen. Die Offiziere haben die Strecke 0 
von 550 Kilometern in elfſtündiger Fahrt zurückgelegt. Sie 
pflegten nach ihrer Ankunft hier . Zeit der Ruhe und reiſten 
Nachmittags, nachdem der Ballon „Radetzky“ verpackt war, nach 


Wien zurück. 

* Wirſitz, 13. Juli. [Sängerfeſt. Feuer. Ernte. Mic⸗ 
kiewiczfeier.] Heute hatte der hieſige Männergeſangverein 
„Eintracht“ auf dem ſogenannten Weinberge ein a pie) ver⸗ 
anſtaltet. Eingeladen waren der hieſige gemiſchte Chor und zwei 
Geſangvereine aus Nakel, ebenſo vu Sänger aus Lobſens. Die 
Eingeladenen wurden durch den Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Gerichtsſekretär Kriebel, vor dem Einzuge in die Stadt feierlich 
begrüßt. Die Stadt war durch Laubgewinde ꝛc. feſtlich geſchmückt. 
Auf dem Marktplatze bielt unſer Bürgermeiſter Schirrmeiſter, der 
ſich um das Zuſtandekommenzdes Feſtes viel Mühe gegeben, eine 
herzliche Anſprache an die Sänger und ſchloß mit einem Hoch auf 
die Gäſte. Um 3 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug nach dem Weinberg 
in Bewegung. Die zahlreichen Feſtgäſte ſpendeten den gut ausge⸗ N 
—.— Snftrumental- wie Geſangsvorträgen vielen Beifall. ie ö 
7 trede hielt Landrath Mörs. Zum Schluß wurde ein Tanz⸗ 
ränzchen in dem neu erbauten Saale des Vereinslokals arrangirt. 88 
Die Muſik wurde von der Kapelle des Herrn Scheffler aus Won⸗ N 
rowitz ausgeführt. Leider hatte das ſchöne Feſt ein bedauerliches 1 
Ereigniß im Gefolge. Im Laden des Kaufmanns Herrn Israel, 
welcher beim feſtlichen Vinzu e der Sänger ein Feuerwerk ab⸗ 
brannte, entſtand durch dieſes Feuer; der Kaufmann erleidet da er 
nicht verſichert iſt, einen Schaden von ca. 6000 Mark. — Mit der 
Roggenernte iſt hier begonnen worden; ſeit ge baben wir 
herrliches Erntewetter. — Im Rentſchkower Walde feierten am 
13. d. M. die polniſchen Bewohner der Umgegend das Andenken 
an den Dichter Mickiewicz. (O. P.) 

X. Uſch, 15. Juli. (Schützenfeſt. Verunglückt. Aus⸗ 
flug. Ernteferien.] Vorgeſtern wurde in Fitzeri das dieszäh⸗ 
rige Schutzenfeſt abgehalten. Der Ausmarſch nach dem Feſtplatz 
erfolgte Nachmittags 2 Uhr. Zuerſt wurde das Königsſchießen 
veranſtaltet, wobei der Beſitzer Aug. Radke die Würde eines 
Schützenkönigs errang. Erſter Ritter wurde der Beſitzerſohn 
Sommer, zweiter Ritter Gutsbeſitzer Propp. Bei dem Preis⸗ 
ſchießen erhielt Malermeiſter Heiſe⸗Kolmar i. P. den erſten, Kauf⸗ 
mann P. Hoffert⸗Uſch den zweiten und Inſpektor Schmidt⸗Jablo⸗ 
nowo den dritten Preis. Die Feſtrede hielt Lehrer Ehrlich. Den 
Schluß des Feſtes bildete ein Tanzkränzchen, welches ebenfalls in 
beſter Harmonie verlief und erſt gegen Morgen endete. — Vorge⸗ 
ſtern erhielt der Maurer Strutzberg⸗Kahlſtadt beim Aufſteigen auf 
den Wagen von dem Pferde mit den Hinterfüßen einen derartigen 
Schlag ins Geſicht, daß er ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch neh⸗ 
men mußte. — Geftern machten mehrere Eiſenbahnbeamte — 
Schneidemühl — mit ihren Familien einen Ausflug nach hier. — 
Die Ernteferien in ſämmtlichen Schulen der Parochie Uſch haben 
geſtern ihren Anfang genommen; dieſelben endigen am 2. Auguſt. 
* Bromberg, 15. Juli. ([Aufgelöſte Verſammlung. 
Schon vor längerer Zeit iſt in einer Bürgerverſammlung ein, Aus⸗ 
ſchuß zur Förderung des Arbeiterwohls“ gewählt worden. Dieſer 


— 


Nicht lange darauf lagen beide Freunde in ihren Betten 
und ſchliefen traumlos mit dem glücklichen Vorrecht, das Jugend 
und Geſundheit gewährt. 


Am nächſten Tage machte Paul einen weiten Spazier⸗ 
gang in die Umgegend, während Hans von ſeinen Berufs⸗ 
geſchäften in Anſpruch genommen wurde. Die Arbeiter und 
ein Oekopomiekommiſſär waren gekommen und nun ging es an 
die Vermeſſung des Bodens. Der Oekonomiekommiſſär war 
gleichfalls in der kleinen Stadt, von wo Hans und Paul ge⸗ 
kommen, ſtationirt und kehrte Abends mit dem Zuge wieder 
dahin zurück. Später folgten die Freunde der Einladung nach 
dem Pfarrhauſe. 5 

Als ſie an der Kirche vorüberkamen, blieb Hans an dem 
kleinen Friedhof ſtehen, durch den ſein poetiſches Gefühl ange⸗ 
regt wurde. 

„Das iſt ein Stück Romantik,“ ſagte er, „wie es immer 
mehr aus den Dörfern von hygieniſchen Rückſichten verdrängt 
wird, in dieſem Dorfe der maleriſcheſte Punkt! Ich habe eine 
wehmüthige Liebhaberei dafür, auf alten Kirchhöfen, au ein⸗ 
geſunkenen Gräbern zu verweilen und an den unleſerlich 
gewordenen Inſchriften die Sprache der Vergänglichkeit zu 
entziffern.“ 5 Bote 

Er ſtreifte zwiſchen den Grabhügeln umher, die von ſchräg 
ſtehenden Kreuzen und halb verſunkenen Steinen mehr bezeichnet 
wurden, als durch ihre Erhöhung. Es machte dieſer Fleck 
Erde in der That einen ſtimmungsvollen Eindruck. Längſt 
hatte man den Begräbnißplatz vors Dorf hinaus verlegt, aber N 
hier um die Kirche ſprach die Poeſie aus der wenig gepflegten 
Stätte des Friedens, die eben deshalb die Mahnung an die 
Vergänglichkeit um ſo eindrucksvoller und übereinſtimmender 
zur Geltung brachte. Es beſteht ein geheimes magiſches Band 
zwiſchen der vollpulſirenden Jugend und den Schauern des J 
Todes, eine Anziehung der Gegenſätze, das auch bei Paul zu 
wirken ſchien. Als die beiden Freunde nach dem Pfarrhaus | 
hinüberſchritten, war der Jüngere ernſt geftimmt. 

: Im Vorgarten empfing ſie der alte Paſtor Teubener und 
jeine Tochter Marie, nebſtdem waren noch zwei junge Mädchen 


ftrivoler Blaſirtheit! 


„ Delegirten der hieſigen Arbeiter in Werl 


chuß ſollte mi 
1 berathen, welche zum Wohle des Arbeiters dienen und ihn gegen 
ie Lehren der Sozialdemokratie wappnen ſollten. Seitens der 
Arbeiter haben infolge deſſen zwecks Wahl von Delegirten ſchon 
1 Verſammlungen ſtattgefunden. Zu einem Reſultate hat aber 
eine derſelben geführt. In der einen, am 6. d. M., wurde die 
125 mit müßigen Klagen über die ſchlechte Lage der Arbeiter, 
eitens der betreffenden Redner ausgefüllt, und in der andern, der 
letzten Verſammlung, welche vorgeſtern abgehalten wurde, kamen 
dieſe Wahlen erſt recht nicht zu Stande; denn kaum begonnen, ver⸗ 
fiel die Verſammlung durch den überwachenden Polizeibeamten, 
Polizeikommiſſarius Ullrich, der Auflöſung. Sie erfolgte, weil der 
betreffende Redner, einer der Führer der hieſigen Sozialdemokraten, 
ſich erlaubte, über den Bericht, welchen das hieſige konſervative 
Tageblatt über die am 6. d. M. abgehaltene Verſammlung brachte, 
bezw. über die von ihm gehaltene Rede, deren Wiedergabe er 
als entſtellt und falſch bezeichnete, ſich mißfä dio u äußern. Es 
geſchah dies allerdings in einer etwas E 5 und in Aus⸗ 
drücken, die ſich hier nicht gut wiedergeben laſſen. 
wohl das erſte Mal, daß eine Verſammlung aufgelöſt wird, weil 


ein Redner eine etwas allzu derbe Kritik an ein Zeitungs⸗ 


blatt legt. 


Danzig, 85 [Leichenfund.] Geſtern Morgen wurde 
bei Zoppot die Leiche des Handelsmannes Krögel aus Danzig in 
der See gefunden. Derſelbe hatte ſich geſtern hier aufgehalten, die 
Nacht im Freien zugebracht, e heute ganz früh am 
freien Strande gebadet und iſt dabei verunglückt. 


Danzig, 16. Juli. [(Zu der Mordaffaire an der 
Mückeninſel.] Geſtern Mittag hat ſich der Arbeiter Max Penk, 
welcher wegen Verdachts des Mordes an der unverehelichten Luiſe 
Ruſchkowski verhaftet war, in ſeiner Zelle im Zentralgefängniß 
auf Neugarten exhängt. Es iſt wohl zweifellos, daß P. der Mörder 
gro üt, da jetzt der Wachtpoſten, welcher in der Nacht vor der 

rtillerie-Kaſerne ſtand, mit Beſtimmtheit ausgeſagt hat, daß P. 
und die Ruſchkowski um 11½ Uhr Nachts an ihm vorübergegangen 
ind; derſelbe will auch die Mütze (vorn und hinten mit einem 

chirm verſehen), welche P. auf dem Kopfe hatte, genau wieder⸗ 
erkennen. Die Ermordete war mit einem ſtaubgrauen Radmantel 
bekleidet, welcher bis jetzt noch nicht aufgefunden iſt. Ferner fehlt 
noch ein ganz neuer fleiſchfarbener Unterrod, von dem feſtſteht, 
daß ihn die R. in jener Nacht getragen hat. — Man nimmt jetzt 
aber allgemein an, daß die That nicht von einer Perſon ausgeführt 
ein kann, da beide Handgelenke der Ruſchkowskli blau eingedrückt 

d; es muß alſo Jemand die Ermordete feſtgehalten haben, wäh⸗ 
rend ein anderer die Schlinge um den 5500 gelegt un 


! 3 sugegogen 
hat. Es werden deshalb noch weitere Ermittelungen von der Kri⸗ 
minalpolizei angeſtellt. (D. Z.) 

* Thorn, 7. Juli. [Geplante Ausfahrt. übſch und 


ehrenreich für alle Theilnehmer iſt eine Ausfahrt, welche Senatus 
pulusque Thorunensis planen. Es ſoll im Dampfer „Prinz 
Wuihelm! (welcher ſeinen Namen nach dem jetzigen Kaiſer erhalten 
die ganze Regierung der Republik Thorn zur Beſichtigung ihres 
äußerſten weſtlichen Land⸗ und Forſtbeſitzes fahren. Die Bezeich⸗ 
nung „Schock“ für den Zahlenumfang der Mitfahrenden iſt viel⸗ 
leicht nicht ganz ehrerbietig, aber im oe zutreffend. Ebenſo 
treffend ſoll der mitzunehmende Weinvorrath berechnet ſein: „pro 
Mann ein Vogel.“ Der Staatskoch des Thorner Kapitols fährt 
mit dampfender Vorſorge und Vorrathmaſſe voraus als Fourier. 
Die Haus⸗Hofmeiſter des Rathhauſes geleiten den Aufmarſch. Die 
anze Idee iſt erquickend in unſerer mürriſchen Trübſinnsepoche 
Sie klingt an jene berühmte Züricher Brei⸗ 
topfausfahrt an! Hübſch wäre es, wenn in Altthorner Weiſe ein 
al alle drei Ordnungen mit allen 9 Thorner Dampfern ihr 
ganzes 1 vom gewaltigen Buchtawerk bis zur Damm⸗ 
pipe der Alt-Thorner Niederung beführen. Aber da müßte die 
Mittelordnung Amts⸗ und a ei einnehmen — und die find 
a nicht mehr ſtädtiſch. Beiläufig! Als Thorn die größte 
eichſelſtadt war, Seehandel — bis Flandern trieb und Karawanen⸗ 
handel bis Kaffa und Feodoſia —, wie konnte da mit unſtudirten 
Schöppen das Machtgebiet eines welthändleriſchen Rechtsgetriebes 
in Ordnung gehalten werden? Als ein Thorner Rathsherr Stock⸗ 
holm befehligte, ein anderer mit Königin Margaretha, der Semi⸗ 
ramis von Panſtandinapien verhandelte, ein dritter König Eduard 
von England in Schach hielt: Wo war denn da in der Verwal- 
tung — der Aſſeſſor? 0 tempora! (G. G.) 


— 


treten. um in gemeinsamen Sitzungen über die geeigneten Mittel 
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6 treten ſein 
noch aus. — Vorige Woche wurden am 


„Kulm, 14. Juli. Beerdigung.] Selten bat der Tod 
eines Mannes in unſerer Stadt in allen 21 ber der Bevölkerung 
ſo allgemeine Theilnahme hervorgerufen, wie der des Oberlehrers 
Dr. e ec e Den beſten Beweis dafür lieferte ſeine 
heutige Beerdigung. Voran der Kriegerverein, dann eine zahlloſe 
Menge Kränze, die von den Behörden, Kollegen, Vereinen und 
ya geſpendet waren, wurde von ſeinen Schülern vor dem 
Sarge getragen. In dem ſehr zahlreichen Leichengefolge befand 
ſich der Kommandeur mit einer Deputation vom königlichen Kadetten⸗ 
hauſe und faſt alle Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den. Leider war der Geiſt dieſes a 11505 beliebten Mitbürgers in 
den letzten 14 Tagen umnachtet und in dieſem traurigen Zuſtande 
hat er ſelbſt, wie dieſer Tage berichtet, durch Gift ſeinem Leben 
ein Ende geſetzt. Der Verſtorbene gehörte, trotz aller ihm wider⸗ 
fahrenen } e der freiſinnigen Partei an und war einer 
von den wenigen in unſerer Stadt, die treu bis in den Tod offen 
die Fahne des Freiſinns hochhielten. 4 

Schwetz, 15. Juli. [MRitterguts- Verkauf.] Die weſt⸗ 
preußiſche K hat das Rittergut Rowinitza im diesſeitigen 

eiſe für 225 000 M. an Herrn Michael v. Wilkers aus Brzezie⸗ 
Kujawskie verkauft. a ; 0 

* Königsberg, 14. Juli. Das zweite Pferderennen! 
auf der Bahn von Karolinenhof hat geſtern ſtattgefunden. In dem 
erſten Rennen, Preis von Karolinenhof um den Staatspreis von 
1000 M., Jockeyrennen für 1 1 und ältere inländiſche Hengſte 
und Stuten, Entfernung 1800 Meter, exrang den erſten Preis die 
Fuchsſtute „Marienburg“ des Herrn Rittmeiſter v. Bähr⸗Ramſau, 
den zweiten Preis die hellbraune Stute „Schneewittchen“ des 
Herrn Schrader-Waldhof (Weſtpreußen) und den dritten Preis des 
Herrn Kapitän Jos ſchwarzbraune Stute „Mieze.“ In dem 
großen oſtpreußiſchen Jagdrennen, ſechs Zeichnungen, Vereins⸗ 
14 von 2000 M. dem erſten, 500 M. dem zweiten, 300 M. dem 

ritten, und 200 M. dem vierten Pferde, Handicap, Herrenreiten 

(deutſche Seen), 4500 Meter. Des Herrn Lieutenant v. Willich⸗ 
Potsdam ſchwarze Stute „Norma“ ſiegte. In dem großen Königs⸗ 
berger Flachrennen, Staatspreis 2000 M., Jockeyrennen, für drei⸗ 
jährige inländiſche Hengſte und Stuten, 2400 Meter. Sieger wurde 
des Herrn Schrader⸗Waldhof brauner Hengſt „Cider.“ Im Maiden⸗ 
hürdenrennen, Vereinspreis 750 M. und Ehrenpreis für den ſiegen⸗ 
den Reiter, Herrenreiten (deutſche Herren), 1800 Meter über vier 
Hürden, ſiegte Rittmeiſter v. Bähr⸗Ramſau auf der Fuchsſtute 
„Charybdis.“ Im zweiſpännigen Trabfahren a 4 Baron 
v. Schmidfeldt = Fan mit ſeinem Geſpann appſtute 
„Alhambra“ und brauner Wallach „Erich“ den erſten Preis. Das 
Fahren geſchah auf eine Entfernung von 2000 Meter um den Ver⸗ 
bandspreis von 500 M. wovon 250 M. dem erſten, 125 M. dem 
weiten, 75 M. dem dritten, 50 M. dem vierten Pferde zufielen. 
m Roßgärter See e Vereinspreis 1000 M., Herren⸗ 
reiten (deutſche Herren.) Der Sieger iſt für 2500 M. käuflich, 
Entfernung 3000 Meter. Der Preis fiel Herrn Rittmeiſter Wer⸗ 
ners⸗Inſterburg Fuchshengſt „Delphin“ zu. 

„Breslau, 15. Juli. Kaiſerfeſt. Störfang. Der Bau 
der Feſthalle für das Feſt der Provinz auf dem Palaisplatz zu 
Breslau ſchreitet rüſtig weiter. Das Gebäude wird mit zahlreichen 
kleinen Thürmen gekrönt, welche während der Anweſenheit des 
Kaiſers reichen Flaggenſchmuck tragen werden. An dem Seite wer⸗ 
den etwa 1500 Perſonen Theil nehmen. Die kaiſerliche Tafel, 
welche etwa 150 Couverts zählen ſoll, wird in dem gänzlich reno⸗ 
virten großen ne des Ständehauſes aufgeſtellt werden. 
Einige ſchleſiſche Magnaten haben die Ausſtattung der Tafel über⸗ 
nommen. An den Entwürfen zu der Triumpbſtraße wird eifrig 
gearbeitet. Die ſtädtiſchen Behörden werden das Kaiſerpaar unge⸗ 
fähr dort, wo das Kaiſer Wilhelm-Denkmal ſich Binz erheben 
wird, begrüßen, und an dieſer Stelle wird auf beſonders reiche 
Dekoration Bedacht genommen werden. Auch eine Schutzvorrich⸗ 
tung für den Fall ungünſtiger Witterung wird nicht vergeſſen und 
durch eine Tribüne für Damen denſelben Gelegenheit geboten wer⸗ 
den, dem Einzug und der Begrüßung beizuwohnen. Die für die 
geplante Ovation durch Ehrenjungfrauen nöthige Erlaubniß vom 
Hofmarſchallamt iſt noch nicht eingetroffen. Die Illumination der 
Stadt wird namentlich am 13. September überaus glanzvoll wer⸗ 
den. Auch diesmal wird wieder die Liebigshöhe beſonders reich 
beleuchtet werden. Die ſo wirkungsvolle Beleuchtung durch bunte 
Glaslämpchen wird in noch bedeutend umfangreicherem Maße zur An⸗ 
wendung kommen als bei früheren Gelegenheiten. Der ſtuden⸗ 
tiſche Ausſchuß der Univerſität hat beſchloſſen, anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers eine feſtliche Auffahrt zu veranſtalten, bei 
welcher die einzelnen Korporationen durch je drei Chargirte ver— 


erden. Auch hierfür ſteht indeß die nachgeſuchte Erlaubniß 
0 1 Strauchwehre von Bres⸗ 
lauer Fiſchern zwei Störe gefangen; einer derſelben hat ein Ge⸗ 
wicht von 331 Pfund, der ji wege Stör, der bisher hier gefangen 
worden iſt, wie die Fiſcher verſicherten. Der andere Stör iſt jün⸗ 
ger und kleiner. Die beiden Störe wurden geſtern (Sonntag) in 
der Oder, wo ſie mit Stricken zwiſchen zwei Kähnen feſtgelegt 
waren, an der Ufergaſſe, dem Publikum zur Schau geſtellt. 

Breslau, 15. Juli. [Selbſtmorde.] Eine 22 Jahre alte 
Nähterin, welche mit ihrem Geliebten am 13. d. Mts. Abends in 
Streit gerieth, verließ gegen 8 Uhr ihre Wohnung, eilte nach der 
Burgſtraße und ſprang dort in die Oder. Das Mädchen ging; 
bald in den Wellen unter und fand den Tod. Der entſeelte dir 
per iſt bis jetzt noch nicht gelandet worden. — Am 14. d. Mts., 
Nachmittags, erſchoß ſich in einem Anfalle von Schwermuth ein. 
den beſſer ſituirten Ständen angehörender Mann. (Schl. 3.) 

* Hufidorf bei Lähn, 15. Juli. Traurige Folgen eines 
Scherzes.] Als am Sonntag eine Frau ein hieſiges Gaithaus, 
in welchem das Kirſchenfeſt gefeiert wurde, betrat, kam ihr, wie 
der „Bote“ berichtet, der Bruder des Gaſtwirthes entgegen und 
ut im Scherz zu ihr, daß er fie todtgeſchoſſen hätte, wenn jie 


nicht bald gekommen wäre. Gleichzeitig nahm der Mann ein Ge⸗ 
wehr zur Hand und legte zum Spaß auf die Frau an. Ein 
Schuß krachte und zu Tode in die Bruſt getroffen ſank die bedau⸗ 
ernswerthe Frau zu Boden. Ein Kind, welches ſie auf dem Arme 
hielt, war unverjehrt geblieben. Der unglückliche Schütze wurde 
ſofort verhaftet. 

— ——— — — — — —— — — 


Landwirthyſchaftliches. 
(Nachdruck verboten.) 

e Perlhühner als Raupenvertilger. Wenngleich die 
Eierproduktion der Perlhühner nicht ſo groß iſt wie bei vielen 
anderen Falkeefaclr fo iſt doch kaum ein anderes Huhn ein jo 
fleißiger Futterſucher wie das Perlhuhn. Unermüdlich ſucht es im 
Garten und Feld Inſektenlarven aller Art auf, ſo daß es einmal 
einer Zufütterung während des Sommers kaum bedarf, anderer⸗ 
ſeits durch NN ng der Schädlinge großen Nutzen ſtiftet. Neben 
dem anderen Geflüge 8 fich daher, in jeder ländlichen 
Wirthſchaft auch einige Perlhühner zu halten, was ja auch nicht 


u 
gel empfiehlt es 


wenig zur Zierde des ganzen Geflügelſtandes beiträgt. 

— Die Reutabilität des Rapsbaues. Durch das unge⸗ 
heure Sinken der Rapspreiſe in den Jahren 18841887 iſt eine 
bedeutende Verminderung des Rapsbaues bedingt worden. Nach 
dem Jahre 1887 iſt der Preis des Rapſes wieder erſt allmählich, 
dann im vorigen Jahre ſtäxker geſtiegen, jo daß ex die alte Höhe 
vom Jahre 1883 wieder erlangte; auch in dieſem Jahre Find die 
Notirungen hohe. Da beſonders eine verminderte Einfuhr und 
geſteigerte Nachfrage die Urſache für dieſe Preisſteigerung find, To 
dürfte, weil beide Momente keinen plötzlichen größeren Schwan⸗ 
kungen unterworfen ſind, die Kultur des Rapſes für die nächſten 
Jahre wieder als eine recht lohnende zu bezeichnen ſein. 

— Behandlung des Kompoſtes. Mit dem Zuſammen⸗ 
fahren von brauchbaren Maſſen auf einen Haufen iſt die Kompoſt⸗ 
bereitung exit halb gethan, es muß auch dafür Sorge getragen 
werden, daß einmal die Zerſetzung der zuſammengebrachten Stoffe 
eingeleitet wird, andererſeits die etwa vorhandenen ſchädlichen 
Stoffe in unſchädliche übergeführt werden. Beiden Zwecken dient 
gute Feuchtigkeit mit abwechſelnder Durchlüftung. Um dieſes zu 
erreichen, iſt ein wiederholtes Uebergießen mit Jauche, deren Fer⸗ 
mente die Zexſetzung befördern, vorzüglich. Zunächſt läßt man ihn 
meiſtens ein Vierteljahr liegen und beginnt dann mit dem Um⸗ 
ſtechen unter möglichſtem Miſchen aller Materialien. Die Maſſen, 
welche zu unterſt gelegen haben, müſſen möglichſt an die ui ge⸗ 
bracht werden. Nach 2—3 Monaten wird das Uniſtechen wieder⸗ 
holt, während das Begießen mit Jauche ſtändig von Zeit zu Zeit 
wieder vorgenommen wird. Bei ſorgfältig behandelten Haufen 
tritt ſchon nach ca. / Jahren die ſogen. Reife ein, d. h. die Hau⸗ 
fen beſtehen dann aus einem gleichmäßigen mürben Material, 
welches ſich vorzüglich auf dem Acker oder der Wieſe vertheilen läßt. 
CFT . cc c 


Handel und Verkehr. 

*Deutſche Reichsanleihe. Geſtern hat unter dem Vor⸗ 
ſitze des Reichsbank⸗Präſidenten Dr. v. Koch eine Sitzung der⸗ 
jenigen Banlinſtitute und Fingnzfirmen ſtattgefunden, welche das 
Konſortium für die derzeitige Uebernahme von 129 Mill. Mart 
3½ proz. Reichsanleihe bildeten, um die Frage einer eventuellen 
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anweſend, Töchter von Bauern, die wie die Gaſtwirthstochter 
ihre Ausbildung in der Stadt bekommen hatten und nun ein 
ſeltſam gemiſchtes Verhalten zur Schau trugen, in welchem 
die bäuriſche Gewöhnung mit dem ſchwachen Firniß ſtädtiſcher 
Sitte immer im Streite lag. Marie Teubener, die fünfzig⸗ 
jährige Paſtorstochter, war aber jedenfalls mit ihrem lauten 
Weſen die bäuriſcheſte von ihnen. 


Der Verehrer Rouſſeaus mochte nicht ſehr befriedigt ſein 
— auch hier nur Verzerrung der Natur, wo er ſie unver⸗ 
fälſcht zu finden gehofft hatte. Der Paſtorstochter ſchien er 
aber eine intereſſante Perſönlichkeit zu ſein, denn ſie nahm 
ihn ſofort lebhaft in Beſchlag, ließ ihn jedoch nicht viel zu 
Worte kommen. Kaum daß es ihm gelang, einige Kompli⸗ 
mente anzubringen, deren Ironie eine Andere unfehlbar er— 
rathen haben würde, von denen das alte Fräulein ſich aber 
ſichtlich geſchmeichelt zu fühlen ſchien. 
ans, welcher mit dem Pfarrer ſprach, der mit ſeinem 
langen weißen Haar einen recht würdevollen Eindruck machte, 


ſah ſich mehrere Male um, als ob er Jemanden vermißte, 


und ſeinem Freunde ging es ebenſo. Als Marie einmal ins 
Haus gerufen wurde und die beiden Dorfſchönen mit einander 


flüſterten und kicherten, benutzte Paul die Gelegenheit und 


ging um das Haus herum, wo die Beete des Gemüſegartens 
ſich zu beiden Seiten eines Weges entlang zogen. 
Ein liebliches Bild bot ſich dem jungen Manne hier, 


welches ihn ſtillſtehen ließ, um die anmuthige Szene mit Be⸗ 


hagen zu betrachten. 
Zwei junge Mädchen in hellen Kleidern, ſchlanke Geſtalten, 


kamen Hand in Hand den Weg herauf, ohne ihn zu bemerken. 


Sie plauderten in harmloſer Weiſe miteinander, lachten da- 
zwiſchen, blieben auch an einem Beete ſtehen und bückten ſi 

nach einer hier verloren ſprießenden Blume. Dann lid 
gab die Eine der Andern einen leichten Klaps, flog davon und 
die Zweite folgte ihr. Auf halbem Wege gewahrte die Voraus⸗ 
eeilte den jungen Mann, ſtutzte einen Augenblick in ihrem 
Lauf und drehte ſich ſchnell nach ihrer Gefährtin um, dann 
ſtanden ſie beide verlegen ſtill, nachdem ſie offenbar nur ſchwer 
die Verſuchung überwunden hatten, ſich auf ihren flüchtigen 


Gazellenfüßen ganz und gar davonzumachen. Das ſchien ihnen 
mit ihrer Mädchenwürde aber doch wohl unverträglich und 
nun kamen ſie mit einem gewiſſen Trotz im Geſicht Arm in 
Arm den Weg herab, ſich den Anſchein gebend, als hätten ſie 
den jungen Mann noch gar nicht bemerkt. 

Paul hatte lächelnd dieſe Szene beobachtet und dabei 
beſonders das eine der Mädchen immer im Auge gehabt. Ihre 
anmuthigen Bewegungen hatten etwas Bekanntes für ihn und 
ſie ſchien von den Beiden die Anführerin zu ſein. Er ging 
ihnen entgegen und verbeugte ſich artig vor den leicht Er— 
röthenden. 

„Verzeihen Sie, meine Damen, wenn ich Sie in Ihrer 
Unterhaltung ſtöre, ich möchte es um keinen Preis“, ſagt er. 
„Hingegen ſtelle ich mich gern zu dem Haſchenſpiel zu Ihrer 
Verfügung“, ſetzte er neckend hinzu. 

Dieſer Ton ſchien die Mädchen gleich gewonnen zu haben, 
wenn ſie auch freilich auf die Propoſition nicht eingingen. Sie 
ſahen ihn halb ſchalkhaft, halb verlegen an; bei der Einen, 
der blonden Anführerin, war die Schalkheit, bei der Andern 
die Verlegenheit größer. 

„Mein Name iſt Paul Laſſon,“ ſtellte der junge Mann 
ſic vor, „ich habe die Ehre, mit meinem Freund hierher— 
geladen zu fein. Ich bin auch ſchon jo weit orientirt,“ ſetzte 
er mit ſeinem gewinnenden Lächeln hinzu, „zu wiſſen, daß ich 
in einer der jungen Damen die Enkelin des Herrn Pfarrers 
vor mir habe.“ 

„Vielleicht können Sie dann auch errathen, welche von 
uns es iſt,“ ſagte ſchelmiſch die Blonde. 

„Sie find es nicht.“ antwortete Paul mit einer Ver⸗ 
beugung von dieſer zur Andern. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Der deutſche Reichstag. Unter dieſem Titel hat der be⸗ 
kannte Reichstagsabgeordnete, Landrath Dr. Karl Baumba 
den erſten Band der „Politiſchen Handbücher. Oeffentliches Recht 
und öffentliches Leben in volksthümlicher Darſtellung“, verfaßt, 
welche Leopold Freund's Verlag in Berlin herausgiebt. — Der 
Verfaſſer ſtellt in dieſem erſten Bande u 5 e in ge⸗ 
meinverſtändlicher Form das Weſen des Reichstages im Allge⸗ 


ch] mündliche Nachrichten. 


meinen, ſeine Zuſtändigkeit, die Stellung der Abgeordneten, die 
Geſchäftsbehandlung, die Wahlen und die Zuſammenſetzung des 
Reichstages dar. 2 Beilagen geben außerdem noch ein Verzeichniß 
der Reichstagswahlkreiſe und die Ueberſicht der Fraktionen des 
Reichstages. — Bei dem groben Jutereſſe, das der Reichstag in 
unſerem politiſchen Leben mit Recht beanſprucht, wird das in leicht 
faßlicher, überſichtlicher Form niedergeſchriebene Büchlein allen 
Freunden unſerer parlamentariſchen Verhältniſſe eine gewiß ſchon 
lange gewünſchte und entbehrte Gabe ſein. — Wie wir aus der 
Ankündigung auf dem Umſchlage erſehen, ſoll noch in dieſem. 
Monat der 2. Band „Der Kampf gegen die Sozialdemokratie“ von 
Otto Ehlers erſcheinen und folgende Bändchen, denen ſich noch 
weitere anſchließen werden, in Vorbereitung fein: Band III: Das 
rege und Altersverſicherungs⸗Geſetz vor Dr. Mar Hirich, 
Mitglied des Reichstags; Band IV: Die nn Freiſinns 
zur Schule und Kirche von Guſtav Siegert: Band V: Die 
. von Dr. Karl Baumbach, Mitglied des 
Reichstages? Band VI: Das Genaoſſenſchaftsgeſetz von Fritz 
Schneider, Mitglied des Reichstages; Band VII: Das Reichspreß⸗ 
geſetz von Arthur⸗Heilborn; Band VIII: Münze und Währung von 
Alex. Meyer, Mitgl. des Reichstages Band IX: Die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung von Dr. Karl Baumbach. Mitgl. des Reſchstages; Band X: 
Schutzzoll und aa von Max Broemel, Mitglied des Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes: Band XI: Allge⸗ 
meine Staatslehre von Dr. Karl Baumbach, Mitglied des Reichs⸗ 
tages; Band XII: Die Militär⸗Vorlagen und die deutſchfreiſinnige 
Partei von Duge Hinze, Mitglied des Reichstages: Band XIII: 
Militär⸗ und Bürgerthum in Deutſchland von Hugo Hinze, Mit⸗ 
lied des Reichstages. Zum Schluffe ſei noch bemerkt, daß der 
Preis der Handbücher (75 Pf.) im Verhältniß zu dem reichhaltigen 
Inhalt und der ebenſo praktiſchen wie einfach⸗geſchmackvollen Aus⸗ 
ſtattung ein äußerſt geringer genannt werden muß. 


„„Der Aufſtand in Deutſch⸗Oſtafrika und feine Nieder⸗ 
werfung im nördlichen Theil.“ Von Kurt Blümcke, ehem. Offizier 
in der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika. — Berlin, Kunſtverlag 
von A. Tonger. — Das vorliegende Buch giebt eine zuſammen⸗ 
hängende, ee Darſtellung des Aufſtandes und ſeiner Nieder⸗ 
Wee im nördlichen Theile des deutſchen Gebietes. Zum großen 
Theil, bis zur e Buſchiris, ſtützt ſich dieſe Darſtel⸗ 
lung auf elgene Erlebniſſe und Beobachtungen, von da bis zur 
Unterwerfung Bwana Heris auf offizielle Berichte, Briefe und 

a auch indirekt die Emin Paſcha⸗Expe⸗ 
ditionen bei dieſer Niederwerfung der an dieſes weiten 
Gebietes mitgewirkt haben, ſo ſind ſie in einem Nachwort berück⸗ 
ſichtigt. Eine dem Buche beigegebene Karte, veranſchaulicht die deutſche 
Intereſſenſphäre nach den zwiſchen Deutſchland und England ge⸗ 
troffenen Abmachungen. 


7 


* 


Auflöſung derſelben zu ventiliren. Wie wir hören, iſt nun dieſe 
oe in negativen inne entichieden worden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Hinblick auf die Unbedeutendheit der Beſtände und 
den ſchlanken Abſatz derſelben von einer Auflöſung des Konſortium 
Abſtand zu nehmen. 
> G. Gr 


mittag der Direktor der Waggon⸗Fabrit Gebr. Hofmann, Aktien⸗ 
Geſellſchaft, Herr G. Grobe; der Verſtorbene gehörte dem 
Unternehmen ſeit ſeiner Begründung an und bat ſeine Kräfte dem⸗ 
jelben mit vollſter Hingebung und mit raſtloſem Fleiße gewidmet. 

Donnersmarckhütte. Die Donnersmarckhütte hat von 
Graf Balleſtrem ein an ihre Concordia“ angrenzendes Gruben⸗ 
jeld gepachtet, um ihre Kohlenförderung, welche zu hohen Preiſen 
auf zwei Jahre verſchloſſen iſt, erheblich verſtärken zu können. 

— Der Hamburger Tabakmarkt hat ſich, wie man der 
„B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt, um eine Neuerung bereichert, indem daſelbſt 
zum erſten Male Einſchreibverkäufe in Sumatratabaken abgehalten 
worden find. Bis jetzt lag der Markt für den in den holländiſchen 
Kolonien gewonnenen Sumatratabak, der ſich zum Deckblatt für 
Zigarren ſeiner Feinheit halber vorzüglich eignet, ausſchließlich 
und zwar aus begreiflichen Gründen in Holland: man hat daſelbſt 
aber dem deutſchen Mitbewerb ſeine Bethätigung ganz beſonders 
erſchwert, indem man, anſtatt wie früher, nur eine Einſchreibun 
im Monate abzuhalten, neuerdings deren drei bis vier kurz na 
einander anſetzte. Da nun die Konkurrenten bei der Einſchreibung 
perſönlich anweſend ſein müſſen, ſo waren die deutſchen Käufer 
zu beſtändigen Fahrten nach Amſterdam oder Rotterdam gezwun⸗ 
gen, was den Bewerb ſehr zeitraubend und koſtſpielig geſtaltete; 
Holland war nämlich beſtrebt, die PER rien zu veran⸗ 
laſſen, Filialen in Rotterdam oder Amſterdam einzurichten; dieſer 
wenig lohnenden Eventualität hat man aber in Bremen und auch 
in Hamburg dadurch begegnet, daß man ſich einen eigenen Markt 
für die geſuchten Sumakratabake zulegte. Holland weiß ſehr wohl, 

daß dieſe neue deutſche Einrichtung ihm ſehr gefährlich werden 
kann, und es bleibt abzuwarten, was es dagegen zu thun unter⸗ 
nimmt; für die deutſchen Plätze iſt es aber zu wünſchen, daß es 
ihnen gelingen möge, auch weiter anſehnliche Partien Sumatra⸗ 
tabafe zum Verkauf direkt zu importiren. Der Hamburger Ein⸗ 
ſchreibverkauf vollzog ſich unter lebhafter Konkurrenz Bremiſcher, 
Hamburgiſcher und amerikaniſcher Firmen zum hohen Preiſe von 
2.80 M. per Pfd. was auf mehr als 25 Proz. über Maklertaxe 
auskommt. In Hamburg ſucht man übrigens neuerdings immer 
mehr dortiges Kapital für Sumatrapflanzen zu intereſſiren, und 
ſchon dieſer Umſtand deutet darauf hin, daß der Gewinnung 
eines Marktes für Sumatratabake ſich befriedigende Ausſichten 
bieten. 

Petersburg, 16. Juli. [Original-Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“)! Das Finanzminiſterium beſchloß die 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf Glas und Glaserzeug— 
niſſe. 

Nuſſiſcher Tarif für Naphtha. Seitens Petersburger 


und Moskauer Großinduſtriellen, ſowie der Verwaltungen einiger | Tü 


größerer Bahnen wurde beim Finanzminiſterium petitionirt, auf 
die ſtark konſumirten Naphtharückſtände (Oſtatti), welche als 
Brennmaterial ſowohl auf Lokomotiven als auch in zahlreichen 


induſtriellen Etabliſſements ſehr ſtark in Anwendung kommen, 


einen Tarifnachlaß zu gewähren. Das Miniſterium hat dem 
Geſuch in überraſchend kurzer Zeit entſprochen, ſo daß die neuen 
Tarife bereits vom 16. Juli (ruſſiſchen Stils) an Giltigkeit haben 
werden. Ziffermäßige Beläge ſind noch nicht bekannt, doch wird 
der Tarifnachlaß auf 40 Proz. berechnet, da die Beſeitigung der 
Konkurrenz durch die billigeren Waſſerwege über die Wolga und 
Newa mit dem Inkrafttreten der neuen Tarife herbeigeführt 
— — Gael chaft des ruſſiſchen Holzhandels iſt die Firma 
aft des ruſſi irn 
einer neuen Wiklennefeiichaft mit einem Grundkapital von 1 Mill. 
Rubel, deren Statut kü 50 durch die Geſetzſammlung veröffent⸗ 
licht worden 95 Die Geſellſchaft wird ſich mit dem Ankauf von 
Forſten und Ausnutzung derſelben, ſowie mit der Bearbeitung des 
Holzes De ER 5 a er ©. Annen⸗ 
Sitz der Verwaltung iſt Petersburg. 3 
= ar London, 14. Juli. (Wollauktion) Lebhafte Bethei⸗ 
ligung; alle Merinowollen außer ſehr fehlerhafte Scoured haben 
die Schlußpreiſe der Vorauktion erreicht. Kreuzzuchten anziehend. 
* Auswärtige Konkurſe. Spielwaarenhändler Emil Giehm, 
Charlottenburg. Sattler Theodor Prümm, Eſſen. — Spezerei⸗ 
trämer Georg Zimpelmann, Bellheim. — Mühlenbeſitzer Guſtav 
Adam, Halberſtadt. — Wirthſchaftspächter Joſ. Remmlinger, Heil⸗ 
bronn. — Schuhmachermeiſter Friedrich Steck, Qualburg. — Lin⸗ 
denwirth Xaver Korherr, Nagelsberg.— Mühlenbeſitzer Karl 
Robert Rolle, Dölitz. — Korbmachermeiſter Friedrich Wolff, Lieg⸗ 
nitz.— Bäcker und Kleinhändler Joſef Flock, Homberg. — Ackerer 
Mathias Heuſer Sieg 1 — Federmeſſerfabrikant 
Auguſt Kind, Schneppert b. Wald. — Lederfabrikant Iſaak Oſter, 
Sonsbeck. — Kleinhändler Peter Peltzer, Gr. M.⸗Gladbach. 


Verlooſungen. 


* Barletta 100 Lire⸗Looſe von 1870. 87. Verlooſung 
am 20. Mai 1890. Auszahlung am 20. November 1890 bei der 
Gemeindekaſſe zu Barletta, ; 

Amortiſations⸗Verlooſung. 
Ser. 3578 4498 Nr. 1—50 à 100 Lire. 
Prämienziehung. 
20 000 Lire Ser. 2459 Nr. 24. 
2000 Lire S Nr 


A 

150 

à 400 Lire Ser. 427 Nr. 39, Ser. 3218 Nr. 33. 
a 300 

a 


! 


x S 1193 N 13 Ser 1198 Nr. 18. Ser. 
5 N 0 1. N . 5 „Ser. 
Ser. 1179 Nr. 40, Ser Ser 1266 Nr. 14, Ser 1344 


Ser. 1434 Nr. 11, . x 3 
2 Nr. a 107 er 5 . 43, Ser. 1691 Nr. 
3, Ser. 1779 Nr. 15, Ser. . 81, Ser. Ser. 
2044 Nr. 45 2053 Nr. 28, Ser. 2064 Nr. 40, Ser. 2087 Nr 
49, Ser. 2177 Nr. 50, Ser. 2302 Nr. g, 


Nr. 5, Ser. 46, 5 
4, Ser. 2547 Nr. 12, Ser. 2574 Nr. 2, Ser. 2589 Nr. 25, Ser. 
2676 Nr. 26, Ser. 2701 Nr. 39, Ser. 2708 Nr. 7. Ser. 2720 Nr. 


47, Ser. 2732 Nr. 16, Ser. 2735 
2805 Ser. 2998 


obe 7. W Breslau verſtarb am * Bor: 3804 N 


M. 
— Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 17,00 17,30 


TRY 


Nr. 44, Ser.] bis 17,80 Mark., feinſter über Notiz bez, — 
Ser. 3120 Nr. per 100 Kilogr. 12501300. 1380 et. — Erbſen ohne 
„Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 —15,50—17,00 Mk. Viktoria⸗ 
16,00 bis 17,00—18,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 
. Kilogr. 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
4032 100 Kilogr. gelbe 16,50—17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
: . 4307 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in matter Stimmung. 
Ser. 4529 Nr. 12, — Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
Ser. 4583 Nr. 1, Ser. 4608 Nr. 24, Ser. 4739 Nr. 37, Ser. 4747 per 100 Kilogramm 16,00 —17.00— 17,50 M. — Rapskuchen mehr 
Nr. 32, Ser. 4756 Nr. 38, k Ser. 4785 Nr. 5, Kaufluft, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.25 —12,75 Mk., fremde 
Ser. 4788 Nr. 22, Ser. 4800 Nr. 12, Ser. 4807 Nr. 14, Ser. 1180 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
4831 Nr. 4, Ser. 4874 Nr. 27, Ser. 4934 Nr. 32, Ser. 5017 Nr.] Kilogramm ſchleſiſche 14.50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
7, Ser. 5051 Nr. 16, Ser. 5182 Nr. 19, Ser. 5185 Nr. 19, Ser. Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
5191 Nr. 14, Ser. 5226 Nr. 30, Ser. 5248 Nr. 31, Ser. 5297 gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl 
Nr. 3, Ser. 5339 Nr. 18, Ser. 5375 Nr. 13, Ser. 5426 Nr. 5, ruhige Haltung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
Ser. 5479 Nr. 44, Ser. 5629 Nr. 27, Ser. 5746 Nr. 13, Ser. 28,00 bis 28,50 Mark, Nr ee 27,00 bis 27,50 Mark, 
5801 Nr. 29, Ser. 5950 Nr. 31. Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 10,80 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9,00—9,40 Mk. a 


atente. 


* 


Nr. 


BVötrſen-Telegremme. 


Berlin, 16. Juli. Schluft⸗Courſe. deres. Neue Pat 
Weizen 15 N 216 — (Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
do. Sptbr.⸗Oktbrn. . 179 75 179 — Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Roggen per Juli . 164 50 162 75 Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 
do. Sptbr.=Dftbr. . 147 50 147 — Eine einfache und wie die Erfinder behaupten, nie verſagende 


Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) vers. 18. Auslöſchvorrichtung für Petroleumlampen mit Rund⸗ 
do. 7 S 37 30 30 


Oer loko 37 brenner haben Carl und Eugen Holz in Berlin ſich patentiren 
do. 70er Juli⸗Auguſt 36 36 — laſſen. Dieſelbe beſteht im Weſentlichen darin, daß eine gegen das 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 36 — Brandrohr umdrehbare Brandſcheibe „mittels Knaggen auf einem 
do. 70er Septbr⸗Oktbr. 35 70 35 50 Stift ruht. Sobald dieſer letztere nun aus ſeiner Ruhelage mittels 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 — 33 90 eines aus der Brennergallerie ragenden Knopfes herausgezogen 


wird, verliert die Brandſcheibe ihren Stützpunkt und fällt auf den 
Docht, ſo daß auf dieſe Weiſe die Flamme erſtickt wird. 

Zu einer ebenſo originellen wie wirkſamen Inſektenfalle 
hat die Elektrizität ihre Mitwirkung leiſten müſſen. Die ganze 
Vorrichtung beſteht aus einem mit einem Drahtnetz umſpannten 
Käfig, in deſſen Innern ein Glühlicht oder Lockſpeiſe angebracht 
iſt. Das Drahtnetz beſteht aus zwei Reihen parallel laufender 
und an den entgegengeſetzten Polen einer elektriſchen Batterie an⸗ 
geſchloſſener Drähte. Das Licht oder die Lockſpeiſe ſoll die In⸗ 
ſekten anlocken, während dieſe bei Berührung des Netzes durch den 
dadurch hervorgerufenen Strom vernichtet werden. 

Nunmehr kann auch das Anſpitzen von Bleiſtiften auf 
maſchinellem Wege bewirkt werden. Bruno Weſſelmann und 
W. Lucht in Hamburg haben eine einfache Vorrichtung konſtruirt, 
mit welcher in jeder Minute 4—5 Bleiſtifte mit Spitzen verſehen 
werden können. Zu dem Zwecke wird der Bleiſtift von einer ein⸗ 


do. 50er loco 


Not. v. 15. Not. v. 15. 

Konſolidirte 4b Anl 106 80 106, 60 J Boln. 89 Pfandbr. 69 50) 69 50 
5 31 „ 100 101100 10 Boln. Liquid.⸗Pfdbr 65 70 — — 

Bil 4% Pfandbrf. 101 90/102 — Ungar. 46 Goldrente 89 40 89 40 


oſ. 310 Pfandbr. 98 10 98 25 Ungar. 58 Papierr. 


& 
S 


oſ. Rentenbriefe 103 — 102 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 0 
Oeſtr. Banknoten 175 101174 65 Oeſt. fr. Staatsb. 3104 40 
Deitr. Silberrente 78 — 77 80 Lombarden = 60 75 
Ruſſ. Banknoten 237 40 236 80 Fonds ſtimmung 
Ruſſ 419 BdkrPfdbr — — 100 60 feſt 


Mn ad wie dtn 99 90! 99 90 eee 44 25 44 25 
ainzLudwighfdto!19 601119 75 Ultimo: 
Marienb. Mlaw dto 64 25 64 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb A229 — 228 40 
F Rente 94 25 94 10 Elbethalbahn „ „102 80 102 50 
uſſagtenfunl1880 96 40 96 40 Galizter 25 88 25 
dto. zw. Orient. Anl. 74 30 74 — 25 147 6 
deo. Präm.⸗Anl1866157 90157 50 Berl. Handelsgeſell. 
At 101 168 251166 25 


5 Disfontoffommand.221 101221 — D 1 ; äuchli feat für 
ö E je Kr x Das bisher am meiſten gebräuchliche Hilfsmittel für den 
Boj.Spri ern 2.0 ‚10 en ab dies er = Rechenunterricht, die ruſſiſche Rechenmaſchine, zeigt verſchiedene 
Schilder ohe 411 100 0 Raft B. F aug. . 74 — 103 40 Mängel. Aal Hühner, Haupilehrer, 
92 75 91 75 l 8 eine ? aan n ha ber 5 8 N . 
Nachbörſe: Staatsbahn 104 10, Kredit 166 —, Distonto⸗ Ceibne Ködichtetanmenewerußeſen dieſed giti EHRE. die 
Hübnerſche Rechenmaſchine beſteht in der Regel aus 5 Reihen 
Kommandit 220 90. drehbar angehängter Täfelchen, N 
kräftig hervortretenden Ziffern verſehen find, und zwar hat die 
eine Seite ſchwarze Ziffern auf weißem Grund und die 
rothe Ziffern auf blauem Grund. Der Lehrer hat dann einfach 
diejenige Zahl, welche er den Schülern beſonders bemerkbar machen 
will, einfach anzuſchlagen. 


Vermiſchtes. 
T Eine auffallende Lufterſcheinung beobachtete man am 
Sonnabend in Süderdithmarſchen. Mit raſender Schnelligkeit zog 
in ziemlicher Höhe ein Luftſtrom von Oſt nach Weſt. Etwas tiefer 


einen koniſchen Hohlraum gedrückt, in welchem 3—4 ſchräg liegende 
Meſſer veritellbar befeſtigt ſind. Die Klemmvorrichtung ſteht mit 
einer Welle in Verbindung, welche von einer Kurbel aus in Um⸗ 
drehung verſetzt wird. 


Marktberichte. 

** Berlin, 15. Juli. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ 3 Marktlage. Fleiſch. Bei 
reichlicher 17 dei lebhaftes Geſchäft zu unveränderten 

reiſen. ild und Geflügel. och⸗ und Rehwild knapp. 

eflügel flottes Geſchäft, namentlich in ſchlachtreifer Waare. Ju 

hr allgemein knapp. Butter und Käſe. Butterzufuhren 
weniger belangreich. Geſchäft lebhaft, ebenſo in Käſe. Preiſe feſt. 
Gemüſe und Obſt. enig verändert, Zufuhren ſchwächer. 
Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 51—57, IIIa 45—50, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 50—60, IIa 35—49, Hammelfleiſch Ia 52—60, IIa 47—51, 
Schweinefleiſch 53—60, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
Pose 5 5 en 50 er Sleiſa me 

eräuchertes und geſalzenes Fleiſch. nken ger. mit 
Knochen 85—100 Mark, do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs; 
ſchinken 100140 M., Speck, ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 
120—140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rothwild 0,40—0,47, Damwild 0,50 bis 0,60, Rehwild Ia. 

0,68 bis 0,75, IIa. bis 0,60, Wildſchweine 0,25—0,35 M. per ½ Kg., 
Kaninchen per Stück — Pf. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,20—3,75 M., Enten 
0,90—1,30 Mark, Puten —,— M., Hühner, alte 0,90 —1,30 Mark, 
do. junge 0,30—0,80 M., Tauben 0,30—0,40 Mk., Zuchthühner 
0,7510 M., Perlhühner 150200 M. per Stück. 

Schalthie re, g a 


pr. Sch 
12 Ctm. 4,80 —7,10 M., do. kleine 10 Ctm. —,.— M., do. galizi⸗ 
ſche, unſortirt 3006,00 M. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 90—94 M., IIa. 85 
bis 87 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 88—92 M., 
do. do. IIa. 83—86 M., geringere Hofbutter 75—80 M., Land⸗ 
butter 73—76 M., Polniſche 65—73 M., Galiziſche — M. — 
Eier. Hochprima Eier 2,65 Mk., Durchſchnittswaare 2,40 Mk., 
Kalkeier — Mk., per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 2,25 
bis 2,50 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1,25 Mark, Zwiebeln 
per 50 Kilo 8,00 M., do. egyptiſche 9,00 —10,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. junge p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen 
er 50 Kilogr. 6—7 M., Gurken Schlang.⸗ groß p. Stück 25—27 
Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 25 —30 M., Kohlrabi, 


Oſten gezogen. Nachdem dieſe Luſtſpielungen einige Zeit gedauert, 
erhob ſich ein oft umſpringender nicht ſtarker Wind. Bei Krumm⸗ 
wehe, nördlich von Marne, geſtalteten ſich dieſe Luftſtrömungen zu 
einer Windhoſe und richteten daſelbſt ſchreckliche Verwüſtungen an. 
Die große Scheune eines Hofbeſitzers wurde vollſtändig zerſtört. 
Die Trümmer des mächtigen Gebäudes liegen durcheinandergewor⸗ 
fen. Wahrſcheinlich hat die Windhoſe das Gebäude in die Höhe 
ehoben, in der Luft zerbrochen und dann niedergeworfen. Ein 


ſtand, iſt verſchwunden. Kurz nach dem Ereigniß ſah man die 
einzelnen Bretter des Kuhhauſes wie Kaxtenblätter oben hoch in 
der Luft Whg ng ja Bäume von ſolchem Umfang, daß zwei 
roße Knaben ſie kaum umſpannen können, wurden wie Halme aus 
er Erde geriſſen und die Kronen zerbrochen. Ein großes Bohnen⸗ 
feld liegt da, als ob es gewalzt wäre. 


Krakau durch deſſen Vorſitzenden, den hieſigen Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Rydygier eröffnet worden. Die Theilnehmer an dem⸗ 
ſelben find aus den verſchiedenen Gegenden des ehemaligen Polens, 
der bei weitem größte Theil iſt aber aus Galizien; einige ſind auch 
aus andern öſterreichiſchen Landestheilen. 


aus 


det f. ts. 
gegen ihn hört Te land 


junge per Schock 0,75—1,00 M., Kopfialat, inländiſch 100| die Dienſtentlaſſung die ganze Strafe ſein wird? 

Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ Kilogr. 0 70 M., iſt alles möglich. Kr übſche Herzogin 
Spinat per 50 Ltr. 1,00 M., Radieschen per 64 Bund 0,40 + Wie Damenmoden entſtehen. Die junge hü dc zonville 
bis 0,50 M., Schoten, pr. 50 Liter 3—4,00 Mk., Pfefferlinge, per] v. F. hatte bei einem Wohlthätigleitsfeſte im Kaſind zu 


50 Liter 2,00 Mark ch die Dame bei der 


Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — 
M. . Werderſche per Tiene 2,0—2,25 M., Himbeeren, per 
Kg. 0,08 0,10 M., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6,50— 7,50 M., Erd⸗ 
beeren, Wald⸗ 1 Liter 0,35— 0,40 M., do. Werderſche per Tiene 1,25 
bis 1,75 M., Blaubeeren, per 50 Liter 5— 7,00 Mk., Für per 50 
Kilo, franz. Marbots 28-30 M., franz. Lots 24—26 M., Haſel⸗ 
nüſſe, rund, Sicilianer 26—28 M., do. lang, Neapolitaner 46—50 


enommen, 
M., Paranüſſe 35—48 Mk., franz. Krachmandeln 100-120 Mark. M 


elſinen, Meſſina, — Mark. Zitronen, Meffina, 16-19 M. en machte Senſation, und ſeither tragen in Troupille die 
ber 89 flo ER‘ 8 8 . weierlei under Ben Farben mit der Toilette wie 
lau, 16. Juli, 9¼ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht] dem Aufputz Forreipondireit ue. 


Brieſkaſten. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 


fragen werden nicht berückſichtigt.) ee 


[M. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per N 
100 Ktlogr. netto 17,2017 80.—18.20 M. . Gerſte f . Kr. Orla Nied Der Antrag ift an das königliche 


Landrathsamt zu richten. Bezüglich der Beweisſtücke bedauern wir, 


aß, 1 . 13,00—14, 20 14 5 
ſ05 gar e keine beſtimmte Auskunft geben zu können. 


Mais behauptet. 


fachen Klemmvorrichtung feſtgehalten und von einer Spiralfeder in 


wurde dadurch veranlaßt, 


welche auf beiden Seiten mit 


andere 


kam dagegen ein Luftſtrom langſam und ſchwer von Weſten nach 


retternes Kuhhaus, das in der nnd, von Krummwehe im Felde 


+ Der zweite polniſche Chirurgentag it am Dienſtag in a 


Aus dem preußiichene 
Antheil find anweſend Dr. Szuman aus Thorn und Dr. Koeh le 
aus Poſen; Letzterer als Vertreter der polniſchen „Geſellſchaft der 


m 
Derſelbe befindet‘ ſich auf freiem Buße; 
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. 


r 
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Va Hours CAC A0 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester 


Im Gebrauch billigster. 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Bei den in 5 Woche vom 
6. bis 12. Juli d unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der 12 Ver⸗ 


kauf feilgehaltenen Milch bat 
nach der REDE: ſchen Milch 
7 2 e die N 


ilch 
n den Verkaufsſtellen: 
Alter Markt Nr. 7 55 


* 


un 

a 
un Uu 

BEN 


* 


St. Adalbertfr. Nr 


„ u 8 


Kl. Gerberſtr. Nr. 1, 
Wronkerplatz Nr. 3, 
Wronkerſtr. Nr. 11, 

Halbdorfſtr. Nr. 21. 


— 2 2 

= 2. 

2 . 28, 

= 26, 
Jerſitz Nr. 220, 
= 226, 
= = 29 
nal, 
= 2 2² 2, 
= = 235, 


Walliſchei Nr. 17, 
64, 


Sas Nr. 2 
rodkaſtr. Nr. 5 
ei den Wirthen: 
Marie Beierlein ; 
aus Dembſen, 
Marie Switalska 
aus Görczyn, 
Andreas Beyerlein 
aus 9 
Albert Radujzewsfi_ 
aus Wilda, 
Katharina Pokrywea 
aus Winiary, 
Marianna Gensler 
aus Winiary, 
Barbara Kaiſer 
aus Winiary 
ſich als unverfälſchte und markt⸗ 
gängige Waare erwieſen, ſo daß 
eine Beanſtandung reſp. Be⸗ 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
zunehmen geweſen iſt. 10965 
Poſen, den 14. Juli 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


tataj, 


Aufgebot. 


Der Kaufmann Adolph 
Simon zu Poſen hat das Auf⸗ 
gebot des von dem Zimmer⸗ 
5 Albrecht Moegelin 
daſelbſt ausgeſtellten und von 
A. Kittelmann zu Wilda bei 
Poſen acceptirten Wechſels über 
5000 Mark, d. d. Poſen, den 13. 
März 1890, zahlbar drei Monate 
a dato an die Ordre des Aus⸗ 
ſtellers und von Letzterem in 
blanco indoſſirt, beantragt. 

Der Inhaber dieſes Wechſels 


wird deshalb aufgefordert, bei 
dem unterzeichneten Gerichte 
ſpäteſtens in dem auf 10996 


den 5. Februar 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Biefigen Amtsgerich Sgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und den Wechſel vorzulegen; 
widrigenfalls Letzterer für kraft⸗ 
los erklärt 5 wird. 
. en 12. Juli 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem 8 
unter Nr. 2145 eingetragene 
Gloſche a Opitz zu Po 55 925 
erloſ 

25 En den 14. Juli 160055 

önisglich e e 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
ker folgende Eintragung N 
17 worden: 10966 

Nr. 256. 
2 Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers: 
Apotheker Richard Henel 
aus Opalenitza. 
3. Ort der Niederlaſſung: 


Opalenitza. 
4. Bezeichnung der Firma: 
. Henel. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15 Juli 1890 
am jelben Tage. 

Grätz, den 15. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Freiwillige Verſeigenn . 


Sonnabend, den 19. d 
Mittags 12 Uhr, werde ich an 
Ort und Stelle, Zwiſchenwerk 
IIa. bei Chartowo: 10807 


die Bureau- und Stall⸗ 


gebäude 
zum ſofortigen Abbruch 
meiſtbietend verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieher, 
Poſen. 


Freitag, den 18. Juli, ſollen 
um 9% Uhr in der Pfandkam⸗ 


mer der Gerichtsvollzieher Mö⸗ 


bel und um 11 Uhr auf dem 
Grundſtück Graben 1112 ein 
größeres Quantum Nutzhölzer u. 
Bretter zwangsweiſe verſteigert 
werden. 4 
Sikorski, Breslauerſtraße 17. 


A Verkäufe « Vorgachtungn 


Bekanntmachung. 

Ein auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe gelegener Lagerplatz von 
etwa 784 qm Flächeninhalt, 
welchen gegenwärtig die Firmd 
Ad. Asch Söhne inne hat, ſoll 
vom 1. Oktober ab im Wege der 
öffentlichen Vergebung anderweit 
verpachtet werden, wozu Termin 
auf den 30. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem 
Verwaltungsgebäude hierſelbſt, 
Louiſenſtraße 8, anſteht. 10990 

Angebote ſind bis zu dieſem 
Zeitpunkte portofrei an uns ein⸗ 
zuſenden und werden in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſchie⸗ 
HEBEN Bieter eröffnet werden. 


Die Vergebungs⸗ und Pacht⸗ 


bedingungen liegen in der hie⸗ 
ſigen Güter⸗Abfertigungsſtelle 
und in unſerem Verwaltungs⸗ 
gebäude — Zimmer 31 — zur 
Einſicht aus, können auch von 
uns gegen Einſendung von 25 
Pf. portopflichtig bezogen werden. 
Poſen, den 14. Juli 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Ein Gut 


Trebnitz (Schleſ.) eg. 600 
Morgen, it erbtheilungshalber f 
bald zu verkaufen. Anfragen zu 
richten an Inſpektor Castelsky, 
Ob. Glauche od. Paſtor Bauch, 
Schawoine. 108 
In einer größeren Provinzial⸗ 
und „ iſt ein alt ein⸗ 
geführtes 10962 


Deſtillations⸗ 
Geſchäft 


am Markt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen vom 1. Oktober zu 
verpachten. Offerten unter N. 
985 in der Exped. d. Bl. 


Auf Fort 2a (Zegrze b. 10800 


iſt ein 
Kantinengebäude, 


in Fachwerk, unter Pappdach, vor 
2 Jahren aufgebaut, zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Brauereibeſitzer 
N. Gruszezynski, Poſen. 


im Kr. 


18 
> 


Drud und Verlag der Hofbucdruderel von W. Decker u. Comp. (A. 5Ritel in Wolen.) 


Für Blatarme 
von hoher PBedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das befte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederberſtellung 
der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


Die Gutachten der berühmteſten Brofefforen, Aerzte u. Apotheker 


Schutzmarke. 


8 
3 


ſowie ein 
16jähriger Erfolg beſtatigen d. unzweiſelhaſte, außerordentlich heilkräflige 


Wirlung gegen eichsueht. Hlutarmurlb, Nervenschtedr che, schlechte 2 
Verdauung, allyemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Vebelkeit, 
Migräne ce. Für Präuflide und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 00 
DAMEN ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 0 
Organismus belebt und Erkrankungen 1 hält. 
5 leicht zu re rr N 
anderen el versage 1 
7 n Et 5 © a 
Er wurde feiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, 
10 goldenen und ſilbernen Medaillen preisgekrönt. Im Jahre 1889 in Eöln, 
Gent und Paris einzig prämiirt. — um vor Nachahmungen Klee 
zu fein, verlange man ſtets ausdrücktich „„Eisencognac Golliez““ 
alleinigen Erfinders, Apotheker Friedrich 2 in Murten und 115 
auf is 35 42555 „2 Palmen“. à Flasche Mk, 3,50 und 
M. 6 cht zu haben in 
Poſen: ng Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 
Apotheke zum Weißen Adler. 
9. August. 65 000 Frag! inne. 
riginalloose mit Bedingung der Rückgabe nach N | 48 MI. 
4 
Antheile 2 4 Porto und 
21 Mi. 12 Mk. 6 Mk. 4 Mik. Ik. Liste 50 Pf, 
Berlin, Spandauerstr. 2a. 
Das allein echte Eau de Cologne 
geſ. dep. Marke: blau und rothes Etiauette, 
älteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig 


en Lotterie Hauptziehung 22. Juli bis 
Ziehung Se: gegen Gewi inn- -Empf, 
mar H. Goldberg, Bank- u. Lotierierkieschäft 
Zur Stadt Mailand, 
in Bofen in hen feineren 8 Geſchäften. 
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Hille's Petroleum- Motor „Saxonia“ * 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
N „ Berlin SW., Zimmerstr.77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
\ 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
jeylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 
überall aufzustellen. Mehrere 
Hundert im Betriebe. 
D. A. - Patent. Transmission nach Seller's D. 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. 


Pferde-Rechen 


Syſtem Tiger und Hollingworth 
in unübertroffener Ausführung. 


Heuwender, 
N doppelt wirkende, mit Vor⸗ 
und Rückwärtsbewegung. 
Original Walter A. Wood’jche 


Mähmaſchinen 


Ss. H. Patent. 
einste Referenzen. 


für Gras, Klee und Getreide und Garbenbinder, 


Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, 
Grünfutter⸗Preſſen, ſelbſtthätige, 
Original Lindenhöfer, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, L.. Ritters. . 


Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Zeichen-Papier Nr.144, 


Format 72 X 100 cm. 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deutsches Zeichen-Papier Nr. 239. 


Format 68 & 50 cm. 
Zu haben in der 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. (A. 0 ste) 


Posen. 


a Misths-Gesuche, ME 


Ein großer Laden mit zwei 
Schaufenſtern und angrenzendem 
Zimmer iſt Friedrichſtraße 30 zu 
verm. Näh. b. Eigenthümer. 


Wilhelmsſtr. 2a. ſind im J. u. 
II. Stock je 7 Zimmer u. Küche 
nebit Nebengelaß vom 1. ee 
ber c. zu verm. 0331 


>34 Kopernikusſtraße H 


In meinem neuerbauten Haufe 
find noch 2 Wohnungen im 
II. Stock, à 3 Senne, Küche, 
Bade⸗ und Nebengelaß, ſowie 
im Parterre 1 Wohnung 4 Zimm., 
Küche, Bade⸗ u. Nebengelaß zu 


1 6. Braun. 


Freundliche Wohnungen a 4 
Zimmer zum 1. Okt. zu verm. 
Näh. Mühlenſtr. 20 . Et. I 


Wronkerplatz 45 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Erker⸗ 
balkon, Küche und Nebengelaß per 
8 Oktober zu vermiethen. Näh. 

St. Adalbertſtr. 1 im Comptoir. 


Eine -berrihatlihe Bohnung 


mit 4—5 Zimmern nebit £ 
behör wird f. 1. Oktober 


geſucht. 


Offerten sub N. 693 Ru⸗ 
Kl. Gerberſtr. 8 II p. ſof. ein 
möbl. Zimmer zu verm. 
Beamter, kinderlos, ſucht zum 
1. Oktober er. Wohnung von 3 
Zimmern, Küche dc. Offert mit 
e unter Chiffre C. 5 der 
ep. d. Bl. abzugeben. 11000 
Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, ꝛc. in der Oberſtadt ſofort 


geſucht. 
Gefl. Offerten unter B. C. 985 
erbeten. 10985 


Gr. Gerberſtr. 41 ſind Ge⸗ 
treideſchüttung, Lagerkeller, Remiſe 
u. Werkſtelle zu verm. 10953 

2 Zimmer 
mit oder ohne Küche v. per ſofort 
geſucht. Offerten unter D. 49 
poſtlagernd. 11001 

Eine Wohnung, aus 2 imm. 
beſtehend, iſt Jeſuitenſtr. Nr. 11 
in 5 N ſogleich oder 
1. Auguſt zu vermiethen. 
Daſelbſt iſt vom 1. Oktober ein 
unmöblirtes Zimmer in der 
Wilhelmsplatz 18 Hof l. I. r. 2 Zim. 
u. K. p. 1. Okt. Zu bei. 2-3 Ntochm. 

Thorſtr. 13 III. f. möbl. 3. 
jof. od. ſp. zu verm. 10982 


DD e 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher 
Leipzig und seine Gesc :häftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Suchen per jofort einen jüngeren 


ommis. 
Gebr. Boehlke. 


Lehrling 


per ſofort Gebr. 10988 


Aoeebr. Boehlke. 


Be 


ein intelligentes Mädchen, 
Köchin, welches Luſt hat na 
Amerika zu gehen. Lohn 400 M. 

Zu erfragen bei 10986 


Adolf Cohn, 
Poſen, Wilhelmſtr. 5. 
Einen gewandten Kellner 


ſucht das 10975 
Hotel Bellevue 
in Gneſen. 


vom 


gute 


Handlungsgehilfen zug 


Schreiber 


mit flotter gefl. Handſchrift, ge⸗ 
wandt in poln. u. deutſch. Kor⸗ 
reſpondenz, wird ſofort geſucht 
für unſ. Auskunfts⸗ u. Vermitt.⸗ 
Bureau, Poſen, Gr. Ritterſtr. 10. 


7 „ 
Aſſiſtenten 


bei 300 bis 360 M. braucht von 


Drweski & Langner, älteſtes 
Zentr.⸗Verm.⸗ Bureau, Poſen, 
Gr. Ritterſtr. 10. Vorſchu i 
wird nicht verlangt. 10991 
8 Ein Lehrling 

von hier findet ſofort Stellung. 


— onchim Bendix. 
Für mein Konfektions⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich p. ſofort 
Commis 


und 1 Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
erbitte ſchriftlich. 10999 


Jacob Loewy, 


Breiteſtr. 26 J. 
Ein tüchtiger 10974 


Hotelhausdiener 


wird bei Gehalt ſofort geſucht, 
ſolcher, welcher ſchon in einem 
Hotel als erſter Hausdiener war, 
wird bevor zugt. 
Hotel Bellevue 

Für m. Manufaktur, Kolo⸗ 
nial⸗ und Eiſenwaarenhand⸗ 
lung ſuche p. bald od. 1. Okt. 
d. J. einen tüchtigen, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtigen 10979 


Commis. 
Offerten unter Angabe der Er 
haltsanſprüche unter A. L 
an die Exped. d. Bl. * 


Lehrling 

fürs Comptoir ſucht Franz 
Rabbow, Königsplatz 6. 10834 

Eine tüchtige, zuverläſſige 

Kinderfrau 

(evangel.), zum 1. Oktober cr. zu 
zwei Kindern (4 Wochen und 1½ 
Jahre alt) geſucht Nur mit guten 
Zeugniſſen verſehene Meldungen 
berückſichtigt. 10870 
Dallügge, Wollſtein (Poſen). 

Für mein Leinwand⸗ und 
Wäſchefabrikations Geſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. Auguſt 
eine tüchtige 10917 


Verkäuferin, 


die auch im Wäſche⸗Zuſchneiden 
geübt ſein muß. 

Bewerbungen mit Gehalts⸗ 
angabe und Zeugnißabſchriften 
werden ſchriftlich erbeten. 


J. Loe 


Off. 


winsohn, 


Markt 77. 


De- est. 


Ein theor. u. prakt. geb. Land⸗ 
wirth, Sohn eines Gutsbeſitzers 
der Magdeburger Gegend, ſucht. 
geſtützt auf vorzügliche Zeugniſſe. 
zum 1. Okt. die telle eines 


Zuſpektors 


auf einem Gute der Pr. Poſen 
od. Weſtpreuſten. Derſelbe iſt 
5 Jahre in drei Rübenwirth⸗ 
ſchaͤften thätig geweſen, firm in 


Rüben⸗ und Getreidebau (Din: 
geranwendung) u. Buchführung. 
Es 


wird weniger auf Gehalt, 


ch als auf angenehme ſelbſtſtändige 


geſehen. Zeugniſſe zur 

Anfragen ſind zu richten 
R. Riechelmann, Velt⸗ 

beim, Kreis Halberſtadt. 


Eine Wirthſchafterin, 


in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
(cart erfahren, ſucht Stellung z. 
1. Oktober, möglichſt i. d. Prov. 
Poſen, unt. M. S. poſtlag. Meierig. 


Stellung 
an 


